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e 148. Donnerstag den 28. Juni 1906.

Nochmals Herr Bebel und der
Generalſtreik.

Die Jndiskretionen der gewerkſchaftlichen Lokalver
bändler über die zweideutige Haltung Bebels in der
Frage des Generalſtreiks haben an den Generalſtellen
der Partei offenſichtlich einen ſehr peinlichen Eindruck
hervorgerufen. Die geſinnungstüchtige marxiſtiſche
Preſſe möchte die unangenehme Affäre im Intereſſe
Bebels am liebſten ganz vertuſchen. Mit Ausnahme
des „Vorwärts“, der als Zentralorgan zur Abwehr
der gegen Bebel gerichteten Angriffe gezwungen war,beobachtet die Preſſe der e Richtung meiſt
verlegenes Schweigen. Bebel ſelber wird ſich wahr
ſcheinlich hüten, durch eine öffentliche Erklärung den
Streit von neuem anzufachen, da er befürchten müßte,
alsdann nur noch empfindlicher bloßgeſtellt zu werden.
Die Lokalverbändler brauchten ihm nur ſeine Stellung-
nahme auf dem Jenger Parteitage entgegenzu
halten, wo er nach dem amtlichen Protokoll erklärt hat:

Selbſtverſtändlich kann davon nicht die Rede
ſein, daß, wie man auch häufig hört, der General
ſtreik urplötzlich über Nacht kommen müſſe, daß
man nicht über ihn reden dürfe. Eine große demo
kratiſche Partei wie wir kann keine Geheim
politik treiben. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die
muß am offenen Tage kämpfen. (Erneute Zu
ſtimmung.) Wie wollen wir denn die Maſſen
eines Tages in der Hand haben, wenn wir ſte
nicht moraliſch, geiſtig, in unſere Gewalt gebracht,ihre Hegeeeree Vertrauen erweckt haben t
damit wir ihnen ſagen können Jetzt gibt es keinen
anderen Weg mehr, jetzt in den Klaſſenkampf hinein,

und wenn ihr eure Schuldigkeit tut, ſo ſtegen wir!
(Lebhaftes Bravo

Das war eine regelrechte Fanfare. Wenige Monate
ſpäter aber dachte Herr Bebel über die Opportunität
eines Generalſtreiks erheblich kühler. Da erklärte ernach dem Bericht des Delegierten Silberſchmidt, deſſen

Glaubwürdigkeit durch die zornige Erwiderung des
„Vorwärts“ in keiner Weiſe entkräftet wird, in
den Verhandlungen zwiſchen der Parteileitung und
den an die Generalkommiſſton angeſchloſſenen Gewerk
ſchaftsverbänden:

„Jn Deutſchland lägen die Verhältniſſe ſo, und
beſonders in Preußen letzteres ſei ein ganz
beſonderer Staat, wie er in der Welt kaum wieder
vorkäme daß eine glückliche Löſung des
politiſchen Maſſenſtreiks nicht gut möglich ſei.
(Hört! Hört!) Es ſei daher ver Parteivorſtand
auch ſchon in der letzten Zeit allen derartigen
Verſuchen, einen Streik in Szene zu ſetzen, ent
gegengetreten (erneutes bört, hört), ſo in
Sachſen, ebenſo in gern und Preußen, von
wo beſtimmte Vorſchläge kamen, und insbeſondere
in Berlin. Es ſei die Auffaſſung des Partei
vorſtandes, daß nach Möglichkeit der Jnſzenierung
eines politiſchen Maſſenſtreiks entgegenzuwirken ſei.
Sollte aber aus irgend einem Grunde dennoch ein
ſolcher Streik ausbrechen, oder nicht zu verhindern
ſein, dann ſetze er voraus, daß ſich die Gewerk
ſchaften an einem ſolchen politiſchen Maſſenſtreik
offiziell nicht beteiligen.“

Was wohl die öſterreichiſche Sozialdemokratie,
die auf allen Parteitagen der deutſchen Zentralleitung
die glühende Bewunderung für ihre „zielbewußte“

Wie die Sozialdemokraten
ihre Verhetzungspolitik zwiſchen Arbeit-

gebern und Arbeitnehmern betreiben,
dafür liefert ein klaſſtſches Beiſpiel ein Vorgang, der
ſich zurzeit in Mettmann abſpielt. Dort hat die
Lohnkommiſſion des Bäckerverbandes über
die Mettmanner Brotfabrik den Boykott mit
der Begründung verhängt, die Firma wolle den

ſeſens ver Lohnkonmeſſton aufgeſtellten Tarif nicht

anerkennen. Man mußte als ſelbſtverſtändlich an
nehmen, daß dieſer Boykott im engſten Einvernehmen
mit den Arbeitern der Mettmanner Brotfabrik erlaſſen
worden ſei. Um ſo größer iſt das Erſtaunen, wenn
man in dem Elberfelder ſozialdemokratiſchen Blatte
Erklärungen der Bäcker und der Kutſcher
der Brotfabrik findet, in denen dieſe Arbeiter
ausſagen, daß die Lohnkommiſſton des Bäckerverbandes
den Boykott nicht nur ohne Wiſſen, ſondern auch
ohne Willen der Arbeitnehmer der Firma
verhängt hat. Jn der Erklärung der Bäcker
heißt es:

„Unterzeichnete Bäcker der Firma Mettmanner
Brotfabrik Johs. u. Dan. Kircher in Mettman er
klären hiermit, daß ſie den über die Firma ver
hängten Boykott als ganz ungerechtfertigt
halten, aus dem Grunde, weil wir der Lohnkommiſſion keinen Auftrag mit der Firma
zu verhandeln gegeben und die Lohn verhältniſſe
die geforderten längſt überſteigen und die
Firma ſtets bemüht iſt, uns unſere Lage ſo leichtwie möglich zu machen. Wir wünſchen den
Kollegen aufs Wärmſte, daß es ihnen auf fried
lichem Wege gelingen möge, ihre Arbeitsverhältnifſe
ſo zu geſtalten, wie wir dieſelben längſt haben.

Und die ſämtlichen Kutſcher der Mettmanner Brot
fabrik erklären

„Seitens der Lohnkommiſſion des Bäckerverbandes
iſt über die Mettmanner Brotfabrik Johs. u. Dan.

gründung, die Firma wolle den ſeitens der Lohn
kommiſſion aufgeſtellten Tarif nicht anerkennen.
Wir erklären däzu, daß wir mit unſeren
Lohn und Arbeitsverhältniſſen durch
aus zufrieden ſind, und die obige Lohn
kommiſſion abſolut keinen Auftrag von
uns hat, unſere Jntereſſen zu vertreten und wir
mit der Kommiſſion durchaus keine Verbindung
haben. Etwaigen von uns geäußerten Wünſchen
iſt die Firma ſoweit als möglich ſtets bereitwilligſt
entgegen gekommen. Der verhängte Bohykott iſt
eine Ungerechtigkeit gegen uns und unſere Firma.“

Die Lohnkommiſſton der Bäcker hat vorläufig, da ihre
hetzeriſche Praktiken auf ſo bündige Weiſe aufgedeckt
worden ſind, die Sprache verloren, kündigt aber für
die nächſte Nummer der Elberfelder „Freien Preſſe
die Darlegung ihres Standpunktes an. Auf dieſe
Darlegung wird man wirklich geſpannt ſein müſſen.
Denn in frivolerer Weiſe iſt wohl noch niemals
die Verhängung des Boykotts über eine Firma ins
Werk geſetzt worden. Der Vorgang Mettmanner
kommt gerade zu der Reichstags Erſatzwahl in Altena

Iſerlohn zurecht, um den Arbeitern zu zeigen, auf
welche verwerfliche Art die Sozialdemo
kratie ihre Jntereſſen vertritt.

Hur Lage in Rußlans
Jn Petersburg wird der „Magd. Ztg. zufolge

verſichert, der Zar habe die Abſicht, die Duma zu
vertagen, endgültig aufgegeben. Muromzew habe
ſich bereit erklärt, ein Miniſterium zu bilden, falls er
ſeine Mitarbeiter frei wählen dürfe. Bis jetzt habe
freilich der Zar noch keine Entſcheidung getroffen
Jn anderer Hinſicht ſoll Fürſt Uruſſow auf den

Rede und Vereinsfreiheit gewährt. Was die letztere
Tatſache anbelangt, ſo weiß man ja allgemein, was
man von derartigen „Freiheiten“ zu halten hat. DerSturz des Miniſteriums, oder die Auflöſung der

Duma, vielleicht auch beide Ereigniſſe gleichzeitig, ſind
in der Tat zwei große Möglichkeiten, mit denen wir
in nächſter Zeit zu rechnen haben. Die politiſche
Lage von dieſem Geſichtspunkte aus erörtert ein un
genanntes Mitglied des Kabinetts Goremykin im

Kircher der Boykott verhängt worden mit ver Be

Er ſpricht als abſolute
Ueberzeugung aus, daß zwar die Rückkehr zum
bureaukratiſchen Abſolutismus unmöglich, daß aber
ie heutige Duma eine Fehlgeburt und ihre Auflöſung

früher oder ſpäter wahrſcheinlich, ſchließlich aber un
vermeidlich ſei. Der erſte Teil dieſer Behauptung
wird entſchieden zutreffen, über den Wert der Duma
jedoch kann man ſich erſt ein Bild machen, nachdem
ſie durch ein liberaleres Miniſterium einen größeren
politiſchen Spielraum gewonnen hat. Jhre bisberige
Wirkſamkeit beſteht doch offenbar nur in dem dauernden
Beſtreben, durch Verdrängung des jetzigen Kabinetts
überhaupt politiſche Bedeutung zu erlangen.

Dieſes Beſtreben geht wieder ſo recht deutlich aus
den Verhandlungen am Montag hervor. Jn Be
antwortung der Interpellation über die Hungers
not führt der Miniſter des Jnnern aus, der Kampf
gegen die Hungersnot werde im laufenden Jahre
ſchwierig ſein etwa 10 Millionen würden erforder
lich ſein, um die dringendſten Bedürfniſſe zu be
friedigen. Die Regierung werde der Duma einen
Geſetzentwurf, betreffend die Unterſtützung der Be
völkerung vorlegen die Regierung habe für den
gleichen Zweck bereits mehr als 80 Millionen Rubel
verausgabt. Aladjin führt unter lärmendem Bei
fall der Linken aus, die Regierung habe das Volk
arm gemacht, und Gurko, Der ſeinerzeit vorge
ſchlagen habe. die Familien der an den Agrar-
unruhen beteiligten Landleute ihter Habe zu berauben,ſei jetzt zum Leiter der Unterſtüßungetattgkett in den

Londoner „Daily Telegraph“.

worden. Die Miniſter ſeien bei den Amneſtie
debatten nicht in der Dumg erſchienen jetzt kämen
ſie, weil die Hungersnot Geldaufwand erfordere, und
das Geld werde in den Taſchen der Be
amten bleiben. Er beantrage, daß man eine
Kommiſſion von Duma- Mitgliedern in
das Hungersnot- Gebiet ſende und
ver Regierung, die des Verlrauens der Duma
entbehre, nicht eine Kopeke gegeben werde.
Roditſcheff ſagt in einer leidenſchaftlichen
Rede, die Regierung bare die Ruſſen zu
Bettlern gemacht. Jn Rußland werde immer
Hunger herrſchen, ſolange alle Vertreter der Zentral
gewalt durch das Willkürregiment verdorben
ſeien. Miniſter Stolypin erwidert, er ſei bereit,
die Reden der Dumamitglieder anzuhören und ſich
über ihre Angaben zu unterrichten, aber den
Rednern der Linken wolle er nicht antworten
Jn dieſem Augenblick erhebt ſich das Geſchrei: Gehen
Sie hinaus! Demiſſtonieren Sie! Wagen Sie nicht,
die Duma zu beleidigen! Der Miniſter verläßt hierauf
die Tribüne und den Saal unter großem Lärm des
Hauſes. Die Reichsduma nimmt ſodann eine von
Nabokoff und Aladjin abgefaßte Tagesordnung
mit allen gegen drei Stimmen an, in welcher aus
geſprochen wird, daß die Hinderniſſe, welche ſtets die
Tätigkeit der öffentlichen Hilfeleiſtung in den Gegenden
der Hungersnot gehemmt haben, ſolange beſtehen
werden, als das Land von einem der Duma nicht
verantwortlichen Miniſterium regiert werden wird.
Sodann wird die Einſetzung einer Spezial-
kommiſſion unter der Kontrolle der Duma
für die Angelegenbeiten der Hungersnot verlangt.
Die Miniſter verlaſſen unter dem Lärm
des Hauſes den Saal.

Führung ausſpricht und die ſich eben jeht rüſtet, den Zaren einen aufklärenden Einfluß ausgeübt zu haben, Die Lage im Lande wird durch folgende Tatſachen
Maſſenſtreik zur Erringung des allgemeinen Wahl indem er in einer ſcharfen Rede dem Zaren vie illuſtriert. Drahtmeldungen aus den Provinzen ſtellen
rechts ſchon in allernächſter Zeit zu verwirklichen, zu Augen ein wenig öffnete über den verfaulten ruſſiſchen eine JZunahme der Zahl der Morde und Raub-
dieſer Chamade Bebels ſagen mag? Bureaukratismus. Uruſſow ſei es auch zu danken, überfälle feſt. Aus Moskau werden bewaffnete
en daß der Zar einen Ukas unterzeichnete, der Finnland Raubüberfälle auf die Filiale der Südruſſiſchen

IJnduſtriebank, auf ein außerhalb der Stadt gelegenes
Reſtaurant, in dem 60 Gäſte anweſend waren, und
auf eine Bäckerei gemeldet. Die „Nowoje Wremja“
in Petersburg berichtet über eine Verſammlung
in Kraßnoje-Sſelo, an der viele Soldaten aller
Waffen teilnahmen. Feldgendarmen löſten die Ver
ſammlung auf und verhafteten einige Soldaten und
Ziviliſten. Am Sonntag ſollen ſich, wie die Blätter
behaupten, Koſaken geweigert haben, auf eine

von der Pusrgnet betroffenen Gegenden ernannt



von 2000 Arbeitern beſuchte Verſammlung außerhalb
der Reſidenz zu feuern. Der Bäckerausſtand in
Petersburg dauert fort. Am Montag ſind die Laſt
fuhrleute und die Laſtirager des Nikolai Bahnhofes,
am Dienstag die Steuerleute und Maſchiniſten der
Newa Perſonendampfer in den Ausſtand getreten.

Jn der Reichsduma rief am Dienstag die auf
der Tagesordnung ſtehende Interpellation betreffend
die Unterdrückung der Preſſe eine lange De
batte hervor. Eine große Zahl von Rednern richter
in heſtigen Worten Angriffe gegen die Regtlerung.
Gamartelli (Kaukaſus) ſpricht ſeine Genugtuung
über die Bewegung aus, die ſich in der Armee geltend
mache. Fiodorowsky weiſt dies zurück, die Armee
müſſe außerhalb der Politik bleiben, ſonſt würde Ruß
land eine ganze Reihe von Revolutionen zu über
ſtehen haben.

General Kuropatkin wird durch den ruſſiſchen
Landesverteidigungsrat auf Grund reichſten Materials
zur Verantwortung gezogen werden. Eine diesbezüg

liche Denkſchrift wird dem Zaren ſofort unterbreitet.

Politische Clebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef

empfing am Montag in Wien den italieniſchen General
ſtabschef Generalleutnant Salett a in Sonderaudienz.
Am Dienstag beſitchtigte der Kaiſer auf der Simme
ringer Heide Artillerietruppen. Der Beſichtigung
wohnten bei der italieniſche Generalſtabschef General
leutnant Saletta, Generaltruppeninſpektor Erz
herzog Friedrich, der öſterreichiſchungariſche
Generalſtabschef Graf v Beck, Kriegsminiſter von
Pitreich, Landesverteidigungsminiſter Schoenagich
und andere Hohe Oſfiziere. Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus beriet am Montag über das
Buvgetproviſorium. Nachdem die Tſchechen und
Polen der Regierung ihre Friedensbereitſchaft erklärt
hatten, wenn ihnen Gleichberechtigung zugeſtan
den würde in wirtſchaftlicher, kultureller und nationaler
Beziehung, erklären die Sozialdemokraten wegen der
unklaren Haltung der Regierung in der Wahl
reformvorlage gegen das Budget ſtimmen zu
wollen. Jn der öſterreichiſchen Delegation
gab am Dienstag Fürſt Schönburg im Namen
ſeiner Parteigenoſſen die Erklärung ab, daß ſie das
Kriegsbudget annehmen, unter der Bedingung,
daß die Gemeinſamkeit und Einheit der Armee un
verändert ſowie die Leitung und innere Organiſation
ausſchließlich der Krone vorbehalten bleibe. Stein

erörterte ſodann eingehend die ſchweren Schäden des
Duglismus und ſpricht ſich für vollſtändige Dren
nung beider Reichshälften aus. Jn der unga
riſchen Delegation wurde am Dienstag in erſter
Plenarſitzung über das Budget des Miniſters des Aus
wärtigen verhandelt. Mehrere Delegierten kritiſterten die
Haltung des Miniſters aufs ſchärfſte. Delegierterbuzath
fordert die Demiſſton Goluchowskis, weil dieſer
ſich zum Nachteile Ungarns in die ungariſche Kriſe
eingemengt habe. Thaly greift Goluchowski wegen
ſeiner Haltung in der Marokko Angelegenheit
an und verſucht nachzuweiſen, daß OeſterreichUngarn
keine Handelsintereſſen habe und Trabant Deutſch
lands geweſen ſei. Redner weiſt an der Hand der
ſtatiſtiſchen Tabellen nach, daß der Handeleverkehr
nicht ſo bedeutend ſei, daß ſich OeſterreichUngarn im
Intereſſe Deutſchlands in einen großen Krieg ver
wickeln laſſen könne. Daß Deutſchland in Alge-
ciras eine Niederlage erlitten habe, ſtehe
außer Zweifel. Nikolaus Zboray erklärt, es
ſei ſonderbar, daß das Expoſé das Verhältnis zu
Deutſchland ein enges nenne und ſich Jtalien
gegenüber eines weniger freundſchaftlichen Tones be
diene, was geeignet ſei, das Verhältnis zu dieſem
Lande zu trüben. Die Balkanpolitik ſtehe im Wider
ſpruch mit den internationalen Jntereſſen. Auch
Rakowsky und Theodor Batthyany wenden
ſich gegen Goluchowski. Rakowsly ſordert, daß
der Miniſter des Aeußeren perſönlich oder ein
Vertreter von ihm gegen die Vorwürfe ſich äußere.
Batthyany erklärt, das Vorgehen des Miniſters in
Algeciras billige er in gewiſſem Maße. Denn ſolange
Oeſterreich Ungarn im Bündniſſe mit Deutſchland

ſtehe, ſei es verpflichtet, ſeinen Bundes
genoſſen innerhalb der Grenzen der
eigenen Intereſſen zu unterſtützen. Der
Fehler des Miniſters beſtehe darin, daß er das be
folgte Vorgehen ſchlecht motiviert habe. Es ſei un
haltbar, daß Oeſterreich Ungarn nur anderen die
Kaſtanien aus dem Feuer hole und Deutſchland be
züglich der wirtſchaftlichen und politiſchen Sympathie
den größten Nutzen ziehe. Der Redner erklärt ſich
als Anhänger des Dreibundes. OeſterreichUngarn
dürfe nicht allein mit Deutſchland im Bunde bleiben,
da es ſonſt von dem Ringe, der ſich immer enger
um Deutſchland ziehe, zerdrückt werden würde.
Jn Ungarn habe die Begeiſterung für den
Dreibund in letzter Zeit abgenommen,
namentlich wegen der großen Heeresausgaben,
von welchen man in Ungarn glaube, daß ſie größten
teils wegen des Dreibundes gemacht werden.

Batihyany erklärt ſchließlich, das Budget des
Miniſters des Auswärtigen bewilligen zu wollen, ob
wohl er zu den gemeinſamen Miniſtern kein Ver
trauen habe. Hierauf wird vie Debatte auf Dienstag
vertagt.

Frankreich. Der franzöſiſche Kriegsminiſter
Ettenne hielt bei einem Turnerfeſte in Chinon
(Dep. Jndre et Loire) eine Rede, in welcher er aus
führte, er werde ſtets von dem Lande fordern, daß es
auf der Höhe der Lage ſei, er wolle ein ſtarkes, wohl
diszipliniertes Heer, daß ſich fern von Politik halte,
aber bereit ſei, wenn nötig, Frankreich und die
Republik zu verteidigen. Jm Dreyfusprozeſſe
kam am Montag abend der Generalſtaatsanwalt,
nachdem er daran erinnert hatte, daß der Anti-
ſemitismus in der Dreyfusaffaire eine beträcht
liche Rolle geſpielt habe, und eingehender Dar
legung der Verhandlungen vom Jahre 1894 zu dem
Schluß, die Verurteilung Dreyfus' ſei damals
nür mittels ausgeſprochener Verbrechen
durchgeſetzt worden. Jn ſeinen Ausführungen
griff der Generalſtaatsanwalt insbeſondere den früheren
Kriegsminiſter Senator Mercier an.

Epanien. König Alfons von Spanien unter
zeichnete das Dekret, durch das die Ausgabe von
Schatzobligationen in Höhe von 200 Mill. Peſetas
angeordnet wird.

Dürkei. Die Pforte rüſtet 26Bataillone,
die dem erſten und zweiten Aufgebote der mazedoniſchen
Redifs entnommen werden, zu einer Expedition
nach dem Sultanat Nedjd im mittlerem Arabien
aus, um die Thronfolge des Sohnes von JbuReſchid
gegen die Aſpirationen des Sultans von Koweit
Mubarek zu ſichern. Die Expedition wird von
General Pertew Paſcha geleitet werden. Pertew
Paſcha wurde zu dieſem Zweck jetzt nach Bagdad
verſetzt.

Nordamerika. Das Repräſentantenhaus
in Waſhington hat das Einwanderungs-
geſetz mit einem Amendement angenommen,
nach dem Einwanderern, die Zulaſſung begehren, um
ſich religiöſen oder politiſchen Verfolgungen zu ent
ziehen, dies nicht auf Grund von Mittelloſtgkeit oder
Ungeeignetheit verwehrt werden ſoll.

Deutschland.
Berlin, 27. Juni. „Meleor“, mit dem Kaiſer

an Bord, iſt am 26. d. M. um 12 Uhr in Eckern
förde eingelaufen. Das Kaiſerſchiff „Hamburg“ war
ſchon vorher eingetroffen. Majeſtät begab ſich Dienstag
abend 8 Uhr von der „Hamburg“ an Land und nahm
an einem Herrenabend der Segler im MarieLuiſen
bad in Borby teil. Der Kaiſer wird Mitte
November auf zwei Tage nach München reiſen zur
Feier der Grundſteinlegung des Deutſchen Muſeums
für Meiſterwerke der Technik.

S Prinz Heinrich von Preußer) iſt an
Bord des Kreuzers „Prinz Adalbert“ von Drontheim
abgefahren.

(Das Befinden des Reichskanzler s)
ſoll, nach der „Voſſ. Ztg. ſo vortrefflich ſein, daß
anzunehmen iſt, ſeine frühere Geſundheit ſei völlig
wieder hergeſtellt.

S (Die Stellenbeſeßsungen in der
Marine) für den Herbſt ſind nunmehr ergangen.
Konteradmiral v. Holtzendorff, 2. Admiral des
2. Geſchwaders, iſt von dieſer Stellung enthoben
weitere Verwendung bleibt vorbehalten Konteradmiral
Gr. v. Moltke, Jnſpekteur der 1. Marineinſpektion,
iſt unter Enthebung von dieſer Stellung zur Ver
fügung des Chefs der Marineſtation der Oſtſee geſtellt
Konteradmiral v. Baſſe, Oberwerftdirektor der Werft
zu Danzig, iſt zum Jnſpekteur der 1. Marineinſpektion
ernannt Konteradmiral Hofmeier, Kommandant
in Helgoland, iſt von dieſer Stellung enthoben und
unter Verſetzung von Helgoland nach Cuxhaven dem
Chef der Marineſtation der Nordſee zur Verfügung
geſtellt Emsmann, Kapitän zur See, zur Ver
fügung des Chefs der Marineſtation der Oſtſee, zum
Kommandanten in Helgoland ernannt.

(An eine Erweiterung des Flotten
geſetzes) denkt man, wie die „Tägl. Rundſchau“
im Gegenſatz zur „Schleſ. Ztg.“ feſtſtellen zu können
glaubt, an denjenigen Stellen, die um dieſe Zeit von
einem ſolchen Vorgange der verbündeten Regierungen
für den Winter längſt unterrichtet ſein müßten,
keineswegs. Die „Tägl. Rundſchau“ fügt hinzu,
daß die Nachricht der „Schleſtſchen Ztg.“ von einer
Seite ſtamme, die gegen Tirpitz hetze und „durch
Verbreitung abenteuerlicher Meldungen der um ſich
greifenden Stimmung für die Flottenverſtärkung ent
gegenarbeiten“ wolle. Der Feldzugsplan dafür ſei
ünlängſt in Berlin abgehalten, aber „nicht mit der
jenigen Diskretion behandelt worden, die für ſolche
Machenſchaften empfehlenswert iſt“.

Gur Affäre Puttkamer Daß die auf
Antrag Puttkamers gegen ihn eingeleitete
Disziplinarunterſuchung ſich nur auf ſein
Verhalten zu den Eſſerſchen und anderen Landgeſell
ſchaften erſtrecken werde, wird auch von dem Berliner

laſſen.
dem norddeutſchen Junkertum und insbeſondere der

Berichterſtatter der Münchener Neueſten Nachrichten“
beſtritten. Es ſchreibt in ſeinem Blatt: „Es iſt der
feſte Wille des Reichskanzlers und des
Erbprinzen von Hohenlohe, daß nichts
vertuſcht und alles aufgeklärt werde
Daß die Unterſuchung im Kolonialamt auch
nötigenfalls vortragende Räte erfaßt, hält das
Stöckerſche „Reich“ für unbedingt nötig. „Wir
haben ſchreibt das Blatt, „nie davon Gebrauch ge
macht aber wir möchten doch bemerken: man weiß
vieles, vieles aus der Kolonialabteilung;
man kennt die Depeſchen aus Südweſtafrika
tagelang vor der Veröffentlichung, und ehe ſie die
Form erhalten haben, in der ſie in die Blätter
kommen, man kennt die Jnſtruktion, welche
Gouverneur von Puttkamer ſeiner
„Couſine“ für ihre Ausſage gegeben hat
und dergl. Nur gründliche Säuberung, die ſich
auf alle Affären des Herrn Gouverneurs erfſtreckt,
kann helfen. Wir haben ſtcher keine Freude daran,
ven Angehörigen eines der beſten unſerer Abdels
geſchlechter anzuklagen. Aber wir haben den Wunſch,
die Ehre unſeres Beamtenkörpers unbefleckt zu erhalten.

Wegen Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe) iſt ein im Sekretariat der königlichen
Regierung zu Wiesbaden beſchäſtigter Diätar
namens Ulrich verhaftet worden. Der Verhaftete hat
von zahlreichen geheimen Mobilmachungsakten Ab-
ſchriften angefertigt, um ſie einer auswärtigen Macht
zu verkaufen.

(Aus Württemberg.) Das diesjährige,
am letzten Sonntag veranſtaltete und glänzend ver
laufene Sommerfeſt der württembergiſchen
deutſchen Volkspartei in Weinsberg brachte
eine bedeutſame Rede des Kammer
präſidenten von Payer über die Verfaſſungs-
reviſion, die beſonders anziehend wirkt durch die teils
ſarkaſtiſche, teils humorvolle Auseinanderſetzung des
Führers der ſchwäbiſchen Demokratie mit dem nord
deutſchen Junkertum. Vorher hatte Payer
treffend die Maulwurfsarbeit der Klerikalen charakte
riſtert- „Jch denke mir, der eine und der andere
württembergiſche und nichtwürttembergiſche Gegner der

Reform werden auch noch auf dem letzten Gange
mit einem ſoliden Prügel am Wege ſtehen und
ihn uns ins Rad zu werfen ſuchen, oder wenigſtens
mit einem blinden Schuß oder einem ſchwarzen
Schwärmer uns ſchrecken wollen. Wir ſind ja,
glaube ich, gewappnet und wir werden auch unſere
Aufmerkſamkeit in den letzten Stunden nicht erlahmen

Alsdann rechnete Payer mit

„Kreuz-Zeitung“ ab: „Dieſe verehrten Mitreichs
bürger im Norden haben lange geſchwiegen und
uns machen laſſen, aber ſeit einigen Wochen ſcheint
ihnen ein Licht dafür aufgegangen zu ſein, daß es
ſich um ernſtliche Dinge handelt, und ſo praſſelt es
jetzt allmählich von Angriffen auf uns Wüuürttem
berger Dieſe nord deutſchen Politiker
wwittern eben Morgenkuft So hat die
„Kreuzztg.“ einen wutſchnaubenden Artikel gebracht,
ob das ſo fort gehen könne, daß nicht mehr der
König und die Regierung und der hohe Adel Herren
im Königreich Wurttemberg ſind, ſondern daß ſich
zu Beherrſchern des Landes aufſchwingen die württem

bergiſchen Advokaten in den Stuttgarter
Schreibſtuben. Die „Kreuzztg.“ hat aber
auch nachgewieſen, weshalb man uns württembergiſche
Schreibſtubenadvokaten zu dieſem Landesbeherrſchungs
geſchäft nicht brauchen kann weil bei mehreren von
uns unſere Vorfahren noch niederen Ranges
und niederer Stellung geweſen ſind. Das iſt ein
großes Unglück nach der Auffaſſung dieſer Herren.
Wie kann von Eltern niederer Stellung ein Mann
herauswachſen, der ſich herausnehmen darf, auch in
die Geſchicke des Landes einzugreifen? Wenn die
Herren gegen uns hetzten, ſo kommt uns das
lächerlich vor, und wenn ſie uns unſere Vor-
fahren in bürgerlicher Stellung zum Vorwurf
machen, ſo ahnen ſie nicht, daß ſie uns das
allergrößte Kompliment machen. Was wollen
wir denn anders ſein als Kinder unſeres Volkes
Das iſt ja gerade unſer Stolz und unſere Macht;
daraus iſt hervorgewachſen das Vertrauen, das die
württembergiſche Bevölkerung zu uns hat, weil ſie
weiß, daß wir von ihrem Blut und Stamm ſind
und auch nichts anderes ſein wollen. Wir können
Komplimente und Angriffe ruhig in die Taſche
ſchieben, und wenn ein Kreuzzug gegen uns geplant
wird, dann müſſen wir uns an Uhland erinnern und
ſagen: „Der wackere Schwabe forcht ſich nit.“

Reklameteil. m
Carboline, das Beſte für die Haare unent

behrlich, um ſchönen Haarwuchs zu erzielen, das
Ausfallen und frühzeitige Ergrauen zu verhüten und
Schuppen zu entfernen und zu verhindern. Erhältlich
a Mk. 3, die Flaſche in Apotheken, Drogerien und
Parfümerien oder von H. H. Warner Co., Schäfer
gaſſe 10, Frankfurt a. M.

n
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Laden Entenplan 2
nebſt Lagerräumen ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Näheres bei

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl
Auf ein Wohnhaus, Brandkaſſe 4460, mit

Scheune, Stallung und 8 a Obſt- und Ge
müſegarten, werden zur 1. Stelle

23 M zſofort oder ſpäter geſucht. v erfragen
Laden an der Stadtkirche 2Kleines Hans
zum Alleinbewohnen, mit Garten, Preiswert zuverkaufen. Offerten unter „Haus“ an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Hänſer- Verkauf.
Die Grundſtücke Johannisſtr. 12 und 13

ſollen unter zivilen Bedingungen einzeln oder
zuſammen verkauft werden. Näheres bei

Fried. I. Kunth. kl Ritterſtr. 4 I.
Keiner Bauerneut

im Kreiſe Sangerhauſen mit za. 30—35 Morg.
Feld, ſehr guten geräumtgen Gebäuden und
Inventar, iſt bei mäßiger Anzahlung fpott-
billig zu verkaufen. Ev. laſſen ſich noch weitere
20——80 Morgen Land erwerben. Anfr. unter
Z. P 768 an Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Magdeburg.

Ein junger Ziegenbock
iſt wegzugshalber zu verkaufen

Oberbreiteſtraße 16, 2 TrDaſelbſt ſteht auch ein noch gut erhaltener

Kinderwagen zu verkaufen
4 Kuh mit dem Kalbe

ſteht verkaufenTiehni Nr. 31.

Emn e rauchtes kleineres

Damenrad
wird zu kaufen geſucht. Offerten
G L an die Exped. d. Blaerbeten.

im

unter

Dach a n G
m e e enE, ArG., HALLEc e ſark nut lich

Für denEugen Ri ichtet-
Henkinalfonds

iſt in der Bvpeditien des „Herseburger Correspo

Sammmelstelle
errichtet worden.

lorstept des Liberalen Mahver ins.

V

nut eine

wit

S leich Soon
ber zu haben

alkoholfrei!
Dies überaus erfriſchende, geſunde, unbegrenzt haltbare, Kindern wie Erwachſenen gleich

gut bekömmliche 20 ſollte in keinem Haushalte feh en.

O Flaſchen Mark 1,75 frei Haus.koeht ar Und sänsefurther Sauerhrunnen

20 Flaſchen 3 Mark frei Haus. eOhr Boh um, d. Geiſel 6.
Fernſprecher 345.

Als mündelſichere Anlagen
empfehlee et der preuss. Vramcdhbrüef-

bank, Serie III. unkündbar bis 1I912, letzter Kurs 99 Proz.
3 Westfälische Provinz Amleihe, Serie IV, unkündbar

bis 1915, letzter Kurs 98,0 Proz.
495 Westfälische Provinz Anleihe, Serie TV, unkündbar bis

1915, letzter Kurs 102,60 Proz.
Beſorgungen zum jeweiligen Tageskurſe spesen frei.

Paul Täele, Vanlgeſchäft.
G Stück zuſammenſtellbare

leichte Schutzwände
zum Budenbau und einige große Planen,
auch wollene, billig zu verkaufen.

Hotel halber Mond, Werkſtatt, Hof. Be
Liebhaber

eines zarten, reinen Geſichts mit roſigem
jugendfriſchen Ausſehen, weißer, ſammetweicher
Haut und blendend ſchönem Teint gebrauchen
nur die allein echte

SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann Co., Radebenl.
mit Schutzmarke: Steckenpferd

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Berger,Seipgiger See Fabrik Niederlage E. Müller
Franz Wirth Guſtav Schubert,
Paul Richter, W. Fuhrmann.

i

Fklkkühnoe J h on
Beiwährte Dauerfarbe

für Innen Ausvenangtrich

Billiger&vorzöglicher krwat

für Oelfarbe Leimfarbe

Helle Mattaristriche
o 5

Se DRCtBaugeschäft
Günther jun.,
Merseburg.

Zalaur- Irelier
V. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage
Streng ſolide Husführungen.

Mäßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9—-1 Uhr vorm. und
2—7 Uhr nachm., Sonn u. Feſttags 9—2 Uhr.

verbeſſ. Rieſelſyſtem,
aus natürlicher, flüſſiger Kohlenſäure,

zuverl läſſig und wirkſam,Zur gefälligen Beachtung.
ſpeziell füt Herz u. Nervenleiden.Als beſonders preiswert empfehle meine

fein und reinſchmeckenden

Kaffee s Mlimeral-KaiſerMelange a r d wo mmoorbä der
KarlsbaderMiſchung a Pfd. Mk. 1,80 aus Dr. med. Lübkes kombin. Moorextrakt,
Wien erMiſching a I. Mk. 8geſetzl. geſch. Präparat aus Schmiedeberger
Geſellſchafts Kaffee J t t. 150 Eiſenmoor, Eichenlohe und friſch. Fichtennadeln
Geſellſchafts. Kaffee II a P. Mt. von viel. ärztl. Autoritäten als hervorrag
Familien Kaffee J a Pfd Mt. 1,20 wirkend anerkannt und als beſond. prakt, reinl.
man II e Mk Erſatz für die Moorſchlammbäder, empfohlen bei

Kheumatism., Gicht, d4schias,

Frauen u. NMervenleiden.

Zad „elios“,
Merseburg.

DesinfektionsSeifenpulver

„FlicolinChryſis
für Krankenwäſche, das Paket 20 Pf.

empfiehlt

Wilh. Fuhrmann,

Markt 35.

Solide Teppiche
Solide Läuferstoffe
Solice Wachstuche

Wunclerschöne Tapeten
Wuancderschöne Tischädecken

Wunderschöne Uebergardinen
Moderne Sofahbezüge
Mocderne Dekoration

Moderne Divandecken
offeriert allerbilligst

Chemnitz.p aul Thum Chemnitzerstr. 2
5

Telephon 894.

empfiehlt

ff. Essige,Adolf Spiritus Ctr. 30 Pf.

89Sohäfer ff. Provenger- Osl,e Zitronen,

ff. Capern

Weizenmehl

ein kräftiges u. ſchmackhaftes Brot gebend
Herſtenſchrot eigener Schrotung

Thilo Rudolph, Gotthardtsſtr. 18.
Spezialgeſch. i. Mehl- und Futterart.

waſchen Sie mit „Strobin“. Die
werden wie neu. Alleinverkäuflich bei

Paul Närner Ich

Spiritus Ltr. 33 pf.
ff. Mohnöl,

Entenp lan J en

in beſter backfähigſter Qualität.

Roggenmehl

Mais ſchrot
ſowie ſonſtige Eurttkermittel empfiehlt in bek.
nur beſter Qualität

Stroh-
und Zasthüte

Müller, Markt 14,
Seifen, Darfüm- u. Lichtgeſchäft.

Hüte

Kohlemsäure-

Da ich zum 1. Juli von einem großen
Werke als Reiſender engagiert bin, will ich von
jetzt ab die Artikel in meinem Geſchäft reduzieren
und verkaufe daher alles zu bedeutend herabge

ſetzten Pretſen. r
Empfehle u adiv. Kutſchwagen, Getreideſäcke,

Sferdedecken etc.
Mein Banmate ialien Geſchäft verbunden

mit Agenturen betreibe in unveränderter
Weiſe fort.

Halte ſtets Lager von
prima hannoverschem Portland-

Zement, Marke Pferd
prima Steudnitzer Zementkalk,

prima Steudnitzer Graukalk etc.,
prima Gips, Dachpappe etc.
Jch bitte bei eintretendem Bedarf um geneige e Zuwendungen.

Hochachtungsvoll

Carl Siebert,
Oberbreiteſtraße 16.

Vertreter der Karlsruher Vebensverſicherung,
Karlsruhe

Vertreter der RhenaniaUnfallHaftpflicht Ver
ſicherung, Köln.

Vertreter der Weſtdeutſchen Feuerverſicherung,
A. G., Eſſ ſen.Vertreter der Kölniſchen Glebrerſigerung, A.G.

Köln.
Geſchäftsſtelle der Auslunftei Bürgel.

Zum Kinderfest9

empfehle

Blusenfarben
in allen Nuanzen zuw Auffärben von

Bluſen, Waſchkleidern, Bändern c.

e Sremefarbe Beflüſſig und in Paketen.Faner
Lockenvwasser,

Klettenvwurzelöl,
Parfüms,

Toilette-Seifen etc. etc.

4 in ViehIn Tr 4tzel.

e

Kinderfestkarten.
10 neue Sorten

n Sohultze.
Kinderfeſt.

Sinsteckttämme,
kömplette Garnitur,

Kinderkämme
mit und ohne Band,

Lockenwiekler,
Lockennadein,
Mignonwickler,
Lockenwasser,
Parfüms,
G Cream
für Schuhe in allen Farben,

Woilettseifen
in denkbar beſter und größter Auswahl ſowie
alle zu dem Feſt nützlichen Artikel halte einer
geneigten Beachtung beſtens empfohlen.

E. Müller, Markt 14,
Seifen-, Sarfüm- u. Lichtgeſchäft.

Zum Kinderfeſt.
S Kopfkränze

in bekannter geſchmackvoller Ausführung zu
ſoliden Preiſen. Von jetzt ab ſtets ſolche zur
Anſicht. Um rechtzeitige Beſtellung bittet

Anna Scheunemann,
Blumengeſchäft, Gotthardtsſtraße

alle Sorten

Schuhwaren.S und dauerhaft. Villigſte z
R. Schmidt, Seitenbeutel 2.

Herren-Adolf Oberhemden,
Wweisse u. vhunte,

23 Serviteurs,Schüter,
9 aneeietien

nabenhemden,Entenp lan, ff. Krawatten
empfiehlt in grosser Wahl



Photographisceh. Atelier Rud. Arndt, Merseburg,

das Mebelsperfahersondhaus Phhpploewe leprig, Barfussgesschenſ G
versende üherallhin

franco einzelne Möbel compl. Wohnungs -kinrichtungen. Bei civilen Preisen unter Garantie

a geslaltet Man erenge ſetalba. ernannt

Unter Garantie der Stuttgarter Mit und Rückverſicherungs-Aktiengeſellſchaft.

Hatftpflicht-, VUnfali- u. Lebens Versicherung-
Proſpekte, Verſicherungsbedingungen, Antragsformulare, ſowie jede weitere Auskunft bereitwilligſt und koſtenſre: durTWhiele FrankKe in Werſekurg, gr. Ritterſtraße 18.

Geſamtverſicherungsſtand über 650 000
e Mmitarbeiter aus allen Ständen überall gesucht.

Aſemeet Heseher Wegleherunge ein in Sgutgert
Auf Gegenſeitigkeit. Gegründet Ssrs

Kapitalanlage über 42 Millionen Mark.

Verſicherungen. Monatlicher Zugang za. 6000 Mitglieder.
e

e

in Etlis Srepag
für Kinder von bis 1,75 Mk.,für Erwachſene von 2,25 bis M

re evon 5,50 bis 12,

Kroßrtige r
Halle-9, Leipn e

Gretes Spezialhaus

für Galanterie- vünd Spiel waren

Schuhwaren
zum Kinderſeſte empfiehlt billigſt

Wilh. Grasss, Breiteſtraße 9.

o O Ha sWanzen, Flöhe, t den Be n
durch Kratz in d Zeit radikal be
ſeitigt. Nur allein zu haben in der Central
Drogerie Rieharel Kupp ev. Markt 10.

Dr. Karl Lewin,
Spezialarzt für Wasserheilverfahren in

Halle a. S. wohnt jetzt Bläumnen-
strasse S, part.

r ſhinſſe Rellane ſt ein Geſchäft
iſt e i einer Woſtkarke ars Dreacenz Vor 24. Faß 1906.

Herrn an anzen, Zerſeßurg: Jch trage ein Daar Zugſtiefeln,die ich mir e vor viere ler An bei Jhnen kaufte und
sehr Zriecdea war mit denſelßen. (Origingl zur Anſicht.)

Jch empfehle zum Kinderfeſt mein großes Lager aller Sorten einfacher, beſſerer u. feinſter

An
in nur guten haltbaren Qualitäten zu angemeſſen billigſten Preiſen.
beige, grau, gelb, rot und braunfärbigen auch ſchwarzen

Leder und Stofſ-Schuhwaren
und bitte bei Bedarf um Jhren werten Be Gſuch

P2eugn aNeueſte Moden, feinſte orien, gutes Paſſen

A Gatte Rossmarket 12.

Große Auswahl in weiß,

fabrikefion alleiniges geheimnss der Firmaund EBBERG-AIBRECHT

HoflieferantSeſner Ngſestat des (aisers und Känſgs Wilhelm ile

m Rakhhause in RHEINBERG am Niecderrhein,

Gegr. r W 1846.

Twol-Theuter.
Freitag 29. Juni 1906.

Zum erſten Male
Erſtklaſſige Novität!

Der
Grossknecht.

Drama in 3 Akten von Beyerlein.
Verfaſſer vom Zapfenſtreich.

Perſonen:
Die „Frau“ N. Sendahl.V Robert, der auf denGroßtknecht Kloſtergute Dietz

Mile, Magd H. Gehring.Fritzl, ihr Kind kleine Frida.Die Muhme O. Roſen.Erſtes Kindermädchen M. Richter.
Zweites Kindermädchen E. Arber.

Ein Bettler K. Stark.Die Städtiſche Tilli Muſäus.
Die Bäueriſche. E. Grube.Ein Knecht
Eine Magd
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

In Vorhereitung:
kinmaliges Gastspiel der

berühmten Tragödin

Anna NolewsKar
Fedora,

Schauſpiel in 4 Akten von Sardvu.

Dalers Resfauratfon.
Heute

Schlachtefeſt.
O tüchtige Arbeiter

A. Böttger.
L. Müller.

zum Kirſchenpflücken bei hohem Verdienſt ſofort

er A. Bunge, Frankleben.
Einen Cegchirrtührer

felt in griff jun.
Einen ordentlichen ehrlichen Jungen von

15-16 Jahren als

Laufburſchen
Wilh. Kötteritaseh

Gotthardtsſtraße 11.

3. ordentlichen ledigen3. Pferdeknecht
ſucht 1. Juli bei hohem Lohn
Briedrich Vrauencdortf, Knapendorf.

Arbeiterin
für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht.

Peitſchenfabrik Weißenfelſerſtr. 20.
Saubere Frau für Mittwoch u. Sonnabend

zum Reinemachen
geſucht Gotthardtsſtraße

Erwachſenes Mädchen oder Burſche

zum Megegehen
Bäckerei Markt 23.

ſucht

31.

geſucht

Theater in Zöschen.
Gasthof zum Stern.

Leipziger Enſemble- Gaſtſpiel
Sonntag den l. Juli 1906.

Spielt wicht mit dem Feuer.

Luſtſpiel in 3 Akten von Puttlitz
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Billets im Vorperkauf 1. Platz 80 Pf.2. Platz 40 Pf. An der Abendkaſſe 1. Platz

1Mk., S 50 Pf., Stehplatz 30 Pf.

Refatshronne.
Donnerstag den 28. Junk, abends 8 Uhr

IV. AbonnementsKonzert,

ausgeführt von der hieſigen Stadt
kapell e

(D Dir Fr. Hertel.)
Billette im Vorverkauf a 30 Pf. in den

der Herren Frahnert,
leine Ritterſtraße, und Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 an
der Abendkaſſe zu haben.

Schützenhaus.
Empfehle fortwährend

friſchen Schmeer, ff. Pökelrippchen
u. Pökelknochen

zu äußerſt billigen Preiſen.

Carl Laudgrat.

24 Preis-Medailten!
Man Verlangen Tuderhberg. Boonekamp.

u e ea Lichte Elektr., Sol J n Murhmelstich zute Er
Fichten c folge NAheumgtismus, s

g Se nabel, Lahtanin und e Gicht, Jſchigs, SS Wannenßäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche. SS Vichtheſrrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf 8

S Paknungen c. SS tun r
Pelerinen

für Radſahrer, Touriſten und Jäger,
e e

Fertiges Westen
in weißen u. farbigen n e Jin Wolle und Seide Mk. 6, 7, 8, 9, 10,50.Lager in Gamaſchen

für Promenade, Radfahrer und Jäger.

Regenmäntel und Ulfters.
Kildebrandt 8 Rulffes.

6 e zRheumatismus. HGicht, Nervenſchmerzen
lindern in Kurzer eilt ſelbſt in veralteten Fällen. Einreibungen mit

Apothelkeren Tyroler Latsſhenkieferöf Pnumiot“,
Erxhaltlich im glen Apotheken. Hauptdepot: Dom-Lipotheke.

h u

Aelteres anſtändiges, in Küche und Haus
arbeit erfahrenes

e Mädchen
wird zum 1. Auguſt nach außerhalb geſucht.
Zu erfragen Karlftraße 28, part.

Während des Kinderſeſtes ſuche ich auf
dem Feſtplatz

in Fräulein zur Unt erſtäung.
Offerten L bei M. Müller. Markt 1

Junges Mädchen, vis 16 Jahre alt, S

Aufwartung
ſofort geſucht Breiteſtr. 13, 1 Tr.

Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Junges Mädchen zur

A v W nfür den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Entlaufen iſt eine dunkel geſtromte

deutsehe Dogge
auf den Namen „Wodan“ hörend.
bringer erhält Belohnung.

al Zorm, Groß-Gräfendorf.
Die Dame welche Freitag abend mit

5 Sport im Bild leſenden Herrn
2. Klaſſe mit dem Zuge 11 Uhr 59 Min.
von Halle nach Merſeburg fuhr, wird gebeten,
ihre Adreſſe unter I S 22 poſtlagernd
Naumburg zu ſenden.

Wieder

Hierzu eine Weilage.

Anfang 8 Uhr.

Gotthardtsſtr. 25.

e

a



e

re

Feilage zum „Zierſebnxger Correſpondent“.
Nr. 148

Abonnements Einladung.
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals-

wechſel bitten wir unſere auswärtigen Leſer, das
Abonnement auf den

„Werſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten oder den Briefträgern baldigſt
erneuern zu wollen, damit in der regelmäßigen Zu
ſtellung des Blattes vom 1. Juli d. J. ab keine
Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

E. Abonnemenkspreis
beträgt bei der Poſt 1 Mk. 20 Pfg. (ohne Beſtell
geld), bei unſeren Austrägern 1 Mk. 20 Pfg
und in unſeren Ausgabeſtellen 1 Mk.

finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes ſtets eine erfolgreiche Verbreitung und gewähren
wir bei dreimaliger Aufnahme ein und desſelben
IJnſerats 16 Prozent, bei mehr als dreimaliger
Aufnahme 20 Prozent Rabatt.

Hochachtungsvoll

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“.

Aus Deutſch Afrika.
Zu den Meldungen von Meutereien in

der Schutztruppe von Südweſtafrika bemerkt
die „Nordd. Allg. Ztg.“, nachdem nunmehr weitere
telegraphiſche Meldungen des Kommandos der Schutz
truppe eingegangen ſind, in Ergänzung ihrer früheren
Mitteilungen 1. Es iſt unwahr, daß ein Porte
pee Unteroffizier zu einem Hoch auf die
Sozialdemokratie gezwungen worden ſei.
2. Bei dem für den Süden (ſüdlich der Linie Wind
huk- Gobabis) zuſtändigen Gericht ſind ſeit Juni
1904, dem Zeitpunkt der erſten Entſendung von Ver
ſtärkungen nach dem Süden keine Fälle von

Meuterei oder trätlichen Angriffen gegen Offiziere
vorgekommen.

Eine neue deutſch ſüdweſtafrikaniſche
Verluſtliſte. Nach amtlicher Meldung ſind am
20. Juni 1906 nördlich Warmbad gefallen Reiter
Paul Hänſel, geboren am 23. 3. 81 zu Seidau,
Reiter Karl Kirchhoff, geboren am 4. 11. 83 zu
Berlin, am 20. Juni 1906 zwiſchen KalkfonteinSüd
Warmbad als Relaisreiter gefallen, Reiter Karl
Schuma, geboren am 4. 12. 81 zu KleinZyglin,
ferner: Gefreiter Julius Wichmann, geboren am

3. S zu Lautern, am 22 Juni 1906 in ver
Krankenſammelſtelle Kubub an Herzſchwäche geſtorben.

Aus Swakopmund wird ver „Deutſch. Tages
zeitung“ gemeldet: Jm Hafenbecken haben ſich
wieder bedeutende Sandmaſſen gelagert. Die
Bagger Arbeiten ruhen ſeit langer Zeit. Die Bagger
liegen in Walfiſchbai. Die ungünſtige Jahreszeit ge
ſtattet den Baggereibetrieb nicht.

Mit dem Dampfer „Gertrud Woermann“ trafen
Dienstag abend von der Schutztruppe für Süd
weſtafrika in Hamburg ein 9 Offiziere und höhere
Militärbeamte, 255 Unteroffiziere und Mannſchaften,
darunter 24 Geneſende und 3 Verwundete Leutnant
Cleve iſt unterwegs an Typhus geſtorben.

Ueber die kriegs gefangenen Herero wird
der „Köln. Ztg.“ unter dem 28. Mai aus Windhuk
u. g. geſchrieben: Rund 10 000 Herero, zum größten
Teile Frauen und Kinder, befinden ſich gegenwärtig
in Kriegsgefangenſchaft. Die meiſten ſind in großen,
tauſend Und mehr Kopfe zählenden Gefangenen
quartieren, von denen die in Windhuk und Okahandfa
die bemerkenswerteſten ſind, untergebracht, etwa 1000
arbeiten an der Reede in Swakopmund und am
Hafen Lüderitzbucht, der Reſt verſteht Arbeitsdienſte
auf der Eiſenbahn und Militärſtation oder auf den
erfreulicherweiſe ſchon recht zahlreich wieder in Betrieb
genommenen Farmen und Gartenanlagen von Privat
leuten. Die Gefangenen werden milde bebandelt, ſind
mit alten Uniformſtücken und Decken genügend aus
geſtattet und erhalten reichlich Verpflegung den
Frauen hat die Regierung Kleider aus Deutſchland
kommen laſſen, die aber etwas zu kurz ausgefallen
ſind, da die ſchlanken Hereroſchönen unſere Damen
zu Hauſe um Kopfeslänge überragen. Wie erwähnt,
müſſen die Gefangenen dafür auch arbeiten, was
nicht allen paßt, beſonders nicht den Angehörigen
früherer Großmannefamilien. Die tägliche Verpflegung
beträgt: 400 Gr. Reis, Mehl, Gries oder Mais,
20 Gr. Dörrgemüſe, 30 Gr. Kaffee, 40 Gr. Zucker,
30 Gr. Salz, 50 Gramm Fett oder Speck, daneben
Schlachtabfälle, ferner wöchentlich eine Platte Tabak

Donnerstag den 28. Juni 1906.
und an zwei Tagen eine Fleiſchportion von je 150
Gramm friſchen Fleiſches oder minderwertiger, aber
noch genußfähiger Fleiſch Speck oder Wurſtkonſerven.
Die auf Farmen untergebrachten Herero, etwa 500,
werden von den Beſitzern beköſtigt. Der Arbeitsdienſt
der Leute beſteht in Grasſchneiden, Ziegelſtreichen,
Handlangerdienſten bei Wege und Waſſerbauten auf
den Eiſenbahnſtationen werden ſie hauptſächlich zum
Kohlentragen und an den beiden Küſtenplätzen zu
Landungsarbeiten verwendet. Die Arbeit an der
Küſte mit ihrer häufig feuchtkalten, nebeligen Luft, iſt
den Herero, die den größten Teil des, Jahres an den
wolkenloſen, ſtrablenden Himmel gewöhnt ſind, die
unangenehmſte. Es würden von dort ſicher viele
entlaufen, wenn nicht die 100 Kilometer breite,
waſſer und vegetationsloſe Namibwüſte, welche die
Küſte von dem Hintergrunde trennt einen Fluchtver
ſuch faſt ausſichtslos machte. Aber auch im Innern
des Schutzgebietes gehören Fluchtverſuche zu den
Seltenheiten, obwohl hunderte im Freien arbeitende
Gefangene ſelten von mehr als einem einzigen
Soldaten oder Poliziſten bewacht ſind. Die Weg
gelaufenen finden ſich meiſtens einige Tage ſpäter bei
einer benachbarten Station wieder ein.

Was mit den Herero nach Beendigung der
Kriegszuſtände werden ſoll, darüber gehen die
Meinungen auch innerhalb der Kolonie auseinander.
Die Miſſion will den Herero recht bald wieder zu
einer gewiſſen Selbſtändigkeit verhelfen durch Schaffung

von Reſervaten. Demgegenüber erklären die An
ſtedler: unter keinen Umſtänden Reſervate, denn der
wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit wird der Drang nach
der politiſchen folgen, und wir haben in einigen
Jahren einen neuen Aufſtand! Der Windhuker
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ plaidiert für eine
„mittlere Linie“. Die Regierung habe nach Be
endigung des Krieges höchſtens mit 20 000 Herero
zu rechnen. Hiervon kann die Hälfte mit Leichtigkeit
bei der Regierung (Truppe, Verwaltungsbehörden,
Staatsbahn Swakopmund Windhuk, an der Küſte)
und bei Privaten (Farmern, Kaufleuten, Otavibahn,
Otavi und Onjatigruben) untergebracht werden der
Reſt von höchſtens 10000 Köpfen mit 2 bis 3000
Männern bildet aber kaum eine Gefahr für die
Farmer, ſobald dieſe Eingeborenen auf einige räumlich
gehörig getrennte Plätze, deren Mittelpunkt je eine
Militaärſtation in Kompagnieſtärke bildet, verteilt
werden. Aus dieſen Eingeborenenplätzen erhalten
dann neu ins Land kommende Farmer und ſonſtige
wirtſchaftliche Unternehmungen ihre Arbeiterfamilien,
bis der ganze Hereroſtamm auf die Mitte und den
nördlichen Teil des Schutzgebiets verteilt iſt. Jn
derſelben Weiſe wäre im Süden mit den Hottentotien
zu verfahren, nur daß dort bei der erheblich geringern
Kopfzahl ein Reſervat genügen dürfte.

Volks wirtschaftliches.
Die Vorſtände der preußiſchen Land

wirtſchaftskammern ſind am 18. d. M. in
Poſen zu einer Konferenz verſammelt geweſen und
haben einen langen Antrag des Landes-
ökonomierats Ring angenommen, dem auch die
Ständige Kommiſſton des Landesökonomie-
kollegiums beigetreten iſt. Der Beſchluß bezweckt
eine ſchärfere Fleiſchkontrolle und verlangt
des gänzliche Verbot der Einfuhr von Pökel-
fleiſch und Schweinefleiſch. Zur Begründung
dieſes Beſchluſſes ſind den Agrariern die Enthüllungen
über die Fabrikationsmethode des amerikaniſchen
Fleiſchtruſtes gerade recht gekommen. Es wird
nämlich auch hier wieder dasſelbe Manöver wie ſtets
verſucht, Erſchwerungen der Unterſuchung von aus-
ländiſchem Fleiſch und völlige Einfuhrverbote, die
nur im wirtſchaftlichen Intereſſe der Viehzüchter liegen,
mit hygieniſchen Gründen zu beſchönigen. Daß die
Reichsregierung die Pflicht hat, das ausländiſche
Fleiſch und Vieh auf das Peinlichſte zu. unterſuchen,
das iſt eine Anſicht, die nicht nur von den Agrariern,
ſondern von der deutſchen Partei geteilt wird. Aber
die unter allen Umſtänden gebotene Rückſichtnahme
auf die Geſundheit der deutſchen Bevölkerung und
des deutſchen Viehs darf nicht zu Schikanen aus
arten, die lediglich zum Beſten einheimiſcher Produ
zenten, zum Schaden der Konſumenten dienen. Die
Vorſtände der preußiſchen Landwirtſchaftskammern
haben insbeſondere nicht den Nachweis zu führen
verſucht, daß es dem amerikaniſchen Fleiſchtruſt ge
lungen iſt, verdorbenes und unſauberes Fleiſch nach
Deutſchland zu importieren. Hierauf aber kommt es
an. Wenn ein ſolcher Jmport nicht ſtattgefunden
hat, ſo iſt das das ſicherſte Zeichen dafür, daß
die gegenwärtigen Beſtimmungen des Fleiſch
beſchaugeſetzes ihrem Zweck völlig genügen.

Der Bund deutſchersGaſtwirte trat am
Dienstag in Breslau zu ſeiner 14. Jahres-

32. Jahrg.
verſammlung zuſammen. Der Vorſitzende Adolf
Steyer gedachte bei der Erſtattung des Geſchäfts
berichts auch der Brauſteuervorlage. Beim erſten
Gegenſtand der Tagesordnung erneuerte die Ver
ſammlung den alten Wunſch des Verbandes nach
Einführung einer einheitlichen Kon-
zeſſion, die die Gaſtwirte vor willkürlichen Ent
ſcheidungen ſichert und ihnen eine freie Ausübung des
Gewerbes auf Grund der Gewerbefreiheit geſtattet.
Sodann wandte ſich der Verbandstag gegen die
neue preußiſche Konzeſſionsſteuer, deren
ſchädliche Wirkung für das Gaſtwirtsgewerbe von
mehreren Rednern beleuchtet wurde. Jnebeſondere
werde dadurch, daß die Feſtſetzung der hohen Kon
zeſſtonsſteuer den einzelnen Kreiſen und Gemeinden
überlaſſen ſei, große Ungleichheit und Ungerechtigkeit
hervorgerufen.

Die Ratifikationen des deutſch
ſchwediſchen Handelsvertrags vom 8. Mai
ſind nunmehr im Auswärtigen Amt zu Berlin aus
gewechſelt worden. Der Vertrag trat mit dem
24. Juni in Kraft.

Der Landwirtſchaftsminiſter von
Podbielski beabſichtigt nach der „Schleſ. Ztg.“
noch in dieſem Monat oder Anfang Juli den
Schlachthöfen des oberſchleſiſchen Jn
duſtriebezirks einen Beſuch abzuſtatten, um ſich
über die Höhe der von den einzelnen Schlachthof
verwaltungen erhobenen Schlachtgebühren, wie
überhaupt auch über ſämtliche Jwiſchenſpeſen im
Schlachtbetriebe zu informieren. Dieſe Zwiſchenſpeſen
werden bekanntlich von den Agrartern als eine Haupt
urſache des Mißverhältniſſes zwiſchen den Viehpreiſen
und den Preiſen für Fleiſch im Kleinhandel be
zeichnet. Daß der Landwirtſchaftsminiſter ſich die
Schlachthöfe in Oberſchleſten anſteht, dagegen iſt
natürlich nichts einzuwenden; aber einigermaßen
komiſch berührt es doch, daß nach der Faſſung der
obigen Notiz die Reiſe nach Oberſchleſten durch die
Information über die Schlachthofgebühren und die
Zwiſchenſpeſen veranlaßt ſein ſoll. Exiſtieren denn
im Landwirtſchaftsminiſterium zu Berlin keine Zu
ſammenſtellungen hierüber, oder kann man ſie ſich
hier nicht beſchaffen

Der deutſche Landwirtſchaftsrat in
Dresden beſchloß in ſeiner Sitzung am Sonnabend,
beim Reichskanzler zu beantragen, die Getreide
mühlen einer ſtaffelförmigen Beſteuerung
zu unterwerfen derart, daß die Steuer mit der Höhe
der Mahlleiſtung ſtufenweiſe zunimmt.

Provinz und Umgegend
Halle, 24. Juni. Am Sonntag war der

Vorſtand des mitteldeutſchen Schützen
bundes zu einer Sitzung mit dem vorläufigen Haupt
ausſchuß der Pfälzer KolonieSchützen Geſellſchaft zu
ſammengetreten. Die Feſttage des mitteldeutſchen
Bundesſchießens ſind auf den 16. bis 23. Juni
kommenden Jahres feſtgeſetzt. Zur Feſtſtellung dieſer
Tage war den örtlichen Verhältniſſen Rechnung zu
tragen. Die Veranſtaltungen ſollen dem im Jahre
1888 hieſelbſt ſtattgehabten Bundesſchießen gleichgeſtellt
und es ſollen die einzelnen Kommiſſtonen nunmehr
gebildet werden. Mit den bereits getroffenen Vor
arbeiten war der Bundesvorſtand in allen Teilen zu
frieden. Nach der Sitzung erfolgte eine Beſichtigung
der Schießſtände des Pfälzer Schützenhofes an der
Heide und des dazu kommenden Feſtplatzes, welcher
ſeiner vorzüglichen Lage und Einrichtung wegen all
ſeitig Beifall fand.

Eilenburg, 25. Juni. Am Sonnabend vor
mittag verunglückte im Recknitzer Steinbruch der
24 jährige, jung verheiratete Steinſchläger Hermann
Krauſe aus Strelln. Steinmaſſen, die ſich beim
Bohren löſten, zerſchlugen ihm den Kopf, ſodaß der
Tod ſofort eintrat.

Barby, 26. Juni. Jm hieſigen Lehrer
ſeminar kam heute früh Feuer aus und verbreitete
ſich mit raſender Geſchwindigkeit. Ein ganzer
Seitenflügel wurde durch die Flammen ſtark be
ſchädigt. Die Seminarfeuerwehr, die Ortsfeuerwehr
von Barby und die benachbarten Ortswehren, darunter
auch die von Schönebeck, ſuchten das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken, was ihnen ſchließlich auch ge
lang. Bei dem Brande ereignete ſich leider ein
Unglücksfall. Ein Seminariſt wurde von einem
herabfallenden Steine ſo ſchwer am Kopfe getroffen
daß er hoffnungslos daniederliegt.

t Magdeburg, 26. Juni. Als geſtern abend
der Dampfer Kronprinz Wilhelm“, von einem Aus
flug mit etwa 450 Schulkindern zurückkehrend,
an die Anlegeſtelle gelangen wollte, mußte er einen
Kettenſchleppzug paſſieren, geriet mit dem Hinterteil
auf die Kette und erlitt ein großes Leck. Glücklicher
weiſe wurde er in die Nähe der Anlegeſtelle getrieben



Dresden 26. Juni.

und ging dort auf Grund. Der Dampfer „Freya“
eilte ſofort zu Hilfe und nahm älle Schulkinder an
Bord, ſo daß Verluſte an Menſchenleben nicht zu

beklagen ſind. e4 Loderburg, 25. Juni. Die in dem Hauſe
Drachenſchwanzſtr. 15 wohnende 32 jährige Frau D.
hatte ſich mit ihrem halbjährigen Kinde geſtern abend

zur Ruhe begeben und jedenfalls in Erwartung ihres
Mannes, der am Abend noch einmal ausgegangen
war, die Küchenlampe, die ſie neben ihrem Bette auf
einen Stuhl geſtellt hatte, brennen laſſen. Als der
Mann gegen 12 Uhr nachts heimkehrte, fand er die
Wohnung verſchloſſen, und da er vermutete, daß ſeine
Frau bei ihren in der Nähe wohnenden Eltern ſei,
begab er ſich dorthin, um ſte abzuholen. Da er ſte
hier nicht antraf, ſo begab er ſich, nichts Gutes
ahnend, ſchnell wieder nach Hauſe, drückte eine
Fenſterſcheibe ein und ſtieg in die Wohnräume. Hier
bot ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick das Zimmer
war dick mit Rauch gefüllt, und ſeine Frau lag
erſtickt im Bette, ebenſo das halbjährige in der
Wiege ſchlafen de Kind. Zum Glück ſchliefen vie
drei älteren Kinder des Ehepaars auf dem Haus
boden ſie wären ſonſt wahrſcheinlich ebenfalls erſtickt.

Schmalkalden, 26. Juni. Einen gefähr
lichen Ausgang nahm eine Neckerei zwiſchen
zwei in der Katzung'ſchen Zangenfabrik beſchäftigten
Lehrlingen. Der Schloſſerlehrling Fuchs aus Floh
war dem 16 jährigen Zangenſchmiedelehrling Anſchütz

von hier ſchon ſeit einiger Zeit nicht beſonders ge
wogen und ſuchte ihn fortwährend zu necken. Auch
am Sonnabend mittag beläſtigte F. den A., als
dieſer ſein Mittageſſen einnahm. A., der gerade ein
Meſſer in der Hand hatte, ſchlug, um ſich des F. zu
erwehren, nach dem F., hierbei traf er dieſen ſo un
glücklich in die eine Bauchſeite, daß ein breiter Schnitt
auseinanderklaffte und die Gedärme hervortraten. Der
Schwerverletzte wurde ſofort in das Krankenhaus
transportiert, wo er bedenklich darniederliegt. Ob er
mit dem Leben davonkommt, erſcheint fraglich.

Kaſſel, 26. Juni. Durch den Altenbekener
Tunnel iſt geſtern wieder der erſte Eiſenbabnzug
nach elfmonatiger Sperrung, ein ſogen. Reviſtonszug,
durchgefahren die Kaſſeler Eiſenbahndirektion macht
bekannt, daß die völlige Wiederinbetriebſetzung am

Juli morgens erfolgt.
Leipzig, 26. Juni. Zur Zeit ſind hier 2100

Buchbinderarbeiter, 800 Lithographen und
Steindrucker, 400 Metallarbeiter und 350 Glaſer
gehilfen ausſtändig.

Der ärztliche Ehren-
gerichtshof im Königreich Sachſen hat kürzlich eine
Entſcheidung dahingehend gefällt, daß approbierte
Aerzte bei nichtapprobierten Zahntechnikern,
Dentiſten uſw. Narkoſen nicht ausführen
dürfen. In einem gegenteiligen Verhalten iſt nach
Auffaſſung des erwähnten Ehrengerichts ein ſtraf
barer Verſtoß gegen die ärztliche Standesordnung
zu erblicken

Cokal nachrichten.
Merſeburg, den 28. Juni 1906

Eine Sammelſtelle für den Eugen
Richter-Denkmalfonds hat der Liberale Wahl
verein in der Expedition unſerer Zeitung errichtet
Zahlreich ſind die Beiträge aus allen Teilen unſeres
Vaterlandes ſeit der im Mai erfolgten Veröffentlichung
des Aufrufs bei der Zentralſammelſtelle in Berlin
eingegangen. Um auch dem hieſigen liberalen Bürger
tum Gelegenheit zu geben, mit beizuſteuern zu dem
geplanten Denkmal für den großen Parteiführer,
das als ein Wahrzeichen der Treue und Dank-
varkeit des deutſchen Volkes, dem Eugen Richter
ſein unvergängliches Lebenswerk gewidmet hat,
errichtet werden ſoll, hat ſich der Verein zu obiger
Maßnahme entſchloſſen. Jeder Betrag, auch der kleinſte,
wird mit Dank angenommen. Die Quittung über die
eingelaufenen Beträge erfolgt öffentlich im „Corre
ſpondenten“.

Am Mittwoch vormittag ereignete ſich auf einer
Bauſtelle in der Moltkeſtraße ein bedauerlicher
Unglücksfall. Der etwa 15 jährige Lehrling Otto
Hauck aus Beuna wollte eine Leiter emporſteigen.
In beträchtlicher Höhe angelangt, machte er einen
Fehltritt und ſtürzte in das Erdgeſchoß hinab. Dabei
krug er ziemlich erhebliche Verletzungen am Kopfe
davon, ſodaß ſich ſeine ſofortige Ueberführung nach
der Halleſchen Klinik notwendig erwies.

Eine öffentliche Verſammlung der Bau
hilfs arbeiter von Merſeburg und Umgegend fand
am Dienstag abend bei verhältnismäßig gutem Beſuch
in der „Funkenburg“ ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtand: „Die Lohnbewegung der Maurer
und unſere Stellungnahme hierzu.“ Da
der Referent, der Organiſationsleiter Ferch aus Halle,
nicht erſchienen war, ſo beſchränkten ſich die Ver
handlungen auf Auseinanderſetzungen mit den Ver
tretern der Maurerorganiſation, die ihren Verpflichtungen
laut Kartellvertrag nicht nachgekommen ſei und auf Vor
ſchläge aus der Mitte der Verſammlung, wie eine Hebung

der wirtſchaftlichen Lage der Bauhilfsarbeiter erſtrebt
werden ſoll. Die Statiſtik über die hieſigen Lohnverhältniſſe
habe ergeben, daß dieſelben hier bei einzelnen Bau
firmen noch ſehr minderwertig ſeien. Die vor zwei
Jahren feſtgeſetzten Stundenlöhne, nämlich 32 Pfg.
Minimallohn und 35 Pfg. für Stein und Kalk
träger, werden noch nicht überall gezahlt. Da nun
die Maurer in letzter Zeit wiederum mit Lohn
forderungen an die Unternehmer herangetreten ſeien,
ſo empfehle es ſich, auch von Seiten der Bauhilfs
arbeiter ſolche zu ſtellen und zwar 35 Pfg. Minimal-
lohn und 38 Pfg. für Kalk und Steinträger. Der Leiter
der hieſigen MaurerOrganiſation, Herr Konſumvereins
Lagerhalter Müller, verteidigte die Stellungnahme
ſeiner Organiſation und empfahl den Bauhilfsarbeitern,
eine Lohnbewegung zu verſchieben, da die Organiſation
noch nicht ſtark genug ſei. Andere Redner fanden
die neuen Forderungen zu hoch und ſchlugen vor,
behutſam und mit Ueberlegung vorzugehen. Schließ
lich einigte ſich die Verſammlung dahin, heute von
einer Feſtſetzung der Lohnforderung abzuſehen, da die
Gauleitung nicht erſchienen ſei. Für eine kräftige
Agitation zwecks Stärkung der Bauhilfsarbeiterorgani
ſation müſſe Sorge getragen werden.

(Theater.) Auch längſt bekannte Bühnen-
werke ſteht man gern wieder, wenn ſie gut ſind.
Dahin gehört „Der Hüttenbeſitzer“ von George
Ohnet. Das trefflich aufgebaute vieraktige Schauſpiel
muß mit ſeiner packenden Handlung und ſeinen lebens-
vollen Geſtalten immer eine bedeutende Wirkung auf
den Zuſchauer ausüben. Man vermag kaum ohne
ſtarke innere Teilnahme das bedauerliche Geſchick der
Familie Beaulieu und die ſchweren Herzenskämpfe
Derblays und Claires zu verfolgen. Das Stück iſt
ja franzöſtſchen Urſprungs, die Dramatiſierung eines
vielgeleſenen Romans, aber dem deutſchen Geiſte
völlig verſtändlich. Echt deutſch, doch nicht im
modernen Sinne, könnte man namentlich den Schluß
nennen, den Sieg edler Männlichkeit über alle feind
ſeligen Elemente. Das in ſtattlicher Zahl erſchienene
Publikum ſpendete denn auch der Aufführung einen
Beifall, dem eine ganz beſondere Wärme nicht abzu
ſprechen war. Ein Teil desſelben durfte wohl auf Rech
nung der Darſteller und Darſtellerinnen geſetzt werden,
welche durchweg die befriedigendſten Leiſtungen zu ver
zeichnen hatten. Dies gilt zunächſt von den Jnhabern
der beiden Hauptrollen, Herrn Feldern (Derblay)
und Fräulein Sendahl (Claire), die wir am Diens
tag zum erſtenmale ſahen und gern als neue Mit
glieder unſerer Künſtlerſchar begrüßten. Herr Feldern
hatte die Größe im Charakter ſeines Hüttenbeſitzers
gut erfaßt und wußte ſie geſchickt zum Ausdruck zu
vbringen, und Fräulein Sendahl verſtand namentlich
im Affekt ein zündendes Spiel zu entfalten. Volle
Anerkennung verdienten auch alle übrigen Mitwirken
den, deren Aufgaben keineswegs immer nebenſächlicher
Natur waren, ſondern oft die ganze Aufmerkſamkeit
der darſtellenden Kräfte erforderten. So freuten wir
uns aufrichtig der Damen Toni Muſäus (Athenais),
Tilli Muſäus (Suzanne), Gehring (Baronin
von Préfont) und Roſen (Marquiſe) und nicht minder
der Herren Stark (Moulinet), Geyer (Bachelin)
und Holtz (Herzog von Bligny).

Die Stadtkapelle hält heute abend in der
„Reichskrone“ das vierte Abonnementskonzert
ab, auf das wir hiermit aufmerkſam machen.

Aus dem Merleburger
und benachbarten Kreiſen

W. Spergau, 25. Juni. (Radfahrerfeſt.)
Unter Vorantritt der Muſikkapelle zogen nacheinander
die eingeladenen Vereine in das Dorf ein zum Gaſt
hof des Herrn Sieler, wo das Feſt ſtattfand. Dann
gegen *24 Uhr fand ein Korſo durch das ganze
Dorf ſtatt, bei dem verſchiedene mit friſchen Blumen
ſchön geſchmückte Räder zu bewundern waren.
Sehr intereſſant war dann das Preislangſamfahren
und zuletzt die Reigen, die im Saale zum Teil ſehr
kunſtvoll ausgeführt wurden. Preiſe erhielten nur
Gäſte, da der hieſige Verein ſich an der Konkurrenz
nicht beteiligte. Der erſte Preis beſtand in einem
ſchönen Album. Weitere Preiſe waren nützliche
Gegenſtände, die den Empfängern mit paſſenden
Worten überreicht wurden. Dann aber hieß es
„Rad bei Seite!“ und nun wurde das Tanzbein ge
ſchwungen, wobei mancher hätte einen Preis ver
dienen können, wenn das Vergnügen nicht größer ge
weſen wäre, als alle Konkurrenz es ermeſſen kann.
Jn beſter Harmonie verlief das vom herrlichſten
Wetter begünſtigte Feſt.

g Zoſchen, 27. Juni. Theater im Gaſt
hof zum Stern. Das Leipziger KünſtlerEnſemble
wird am Sonntag den 1. Juli d. J. hier ein ein
maliges Gaſtſpiel geben und zwar das humorvolle
Luſtſpiel „Spielt nicht mit Feuer“ zur Auf-
führung bringen. Das Enſemble, welches z. Zt. im
Soolbad Durrenberg gaſtiert, verfügt über erſte
Künſtler vom Leipziger Schauſpielhaus, vom Alten-
burger Hoftheater und anderen hervorragenden Bühnen.
Wir empfehlen allen Theaterfreunden, welche ſich einen

beſucht.

genußreichen Abend verſchaffen wollen, dieſe Vor
ſtellung zu beſuchen, umſomehr, da es kaum möglich
ſein wird, das Enſemble zu einem zweiten Gaſtſpiel
zu gewinnen. Näheres ſiehe Jnſerat in heutiger Nr.

G. Dürrenberg, 26. Juni. Sommer
Thee Mit dem ergötzlichen Schwank
„Charley's Tante“ hatte unſere Direktion einen
glücklichen Griff getan, denn das Haus war gut

Das Leben bringt des Ernſten und Wider
wärtigen ſo viel, daß die Freude an harmloſem
Humor einem jeden, der ihn verſteht, zu gönnen iſt.
Kaum ein Stück hat wohl je einen ſolch durch
greifenden Lacherfolg gehabt als dieſes ſelbſt der
bärbeißigſte Menſchenfeind konnte der Komik der
Situationen, noch dazu bei dieſer Vollkommenheit
des Zuſammenſpiels, dauernd widerſtehen, voraus
geſetzt, daß verdrießliche Menſchen überhaupt ins
Theater gehen mit der Abſicht, fröhlich zu ſein. Zu
empfehlen wäre es dieſer Gattung von Erdenbürgern:
denn Lachen iſt geſund für Seele und Leib. Die
Rollen der drei Orforder Studenten, die bei den
Herren Braune, Loos und Thiele in den beſten
Händen waren, boten ihnen eine vortreff liche Ge
legenheit, ihre Bühnengewandtheit zu zeigen. Herr
Thiele beſonders, als Tante verkleidet, ſpielte ja
in doppelter Beziehung, einmal als Student und
als ſolcher die Tante. Die Verwickelungen
und Verwechslungen ſind ſo ſpannend, daß der Zu
ſchauer kaum zur Beſtnnung kommt, aber auch ge
ſchickt und komiſch, dabei ſtets dezent, und man darf
ſeinen jungen Töchtern und Söhnen unbedenklich das
Vergnügen gönnen, ſich an dem Stück zu ergötzen
und mitzulachen. Die beiden Herren Roos un
Oppel als Millionenjäger waren einfach zum Kugeln,
wie man den höchſten Grad der Komik am beſten
ausdrückt. Die Damen Schräpler, Raſpée und
Zimmermann ſpielten ihre Rollen mit entzückender
Anmut. Frau Lehmann, die richtige Tante des
Charley, war wie immer von vornehmer Haltung,
die hier ja doppelt an ihrem Platze war. Frau Leh
manns Spiel iſt ja eigentlich über jedes Lob erhaben
aber wir ſprechen es gern an dieſer Stelle aus, wie
erfreulich es iſt, daß wir eine ſolche vorzügliche Kraft
zur Verfügung haben. Das Faktotum Braſſet, von
Herrn Pilz in bekannter, unerreichter Art dargeſtellt,
zeigte ſich als unerläßliches Attribut in dieſer Art von
Theaterſtücken. Die Vorſtellung befriedigte das Publi
kum, das lebhaft applaudierte, in hohem Maße.

Aus vergaängener Zeit für unsere Zeit.
Es handelt ſich heute, in der Erinnerung an den vor

40 Jahren zwiſchen Preußen und Oeſterreich geführten Krieg
nicht darum, triumphierend auf die verſchiedenen Waffentaten
hinzuweiſen den ſo unabweisbar auch die Notwendigkeit des
Waffenganges war, ſo bleibt doch der Kampf von Deutſchen
gegen Deutſchen eine traurige Notwendigkeit, die hoffentlich
nimmer wiederkehren wird. Es genügt deshalb, die einzelnen
Phaſen des Krieges zu regiſtrieren. Am 28. Juni 1866
brachte Prinz Friedrich Karl bei Münchengrätz den
Oeſterreichern eine empfindliche Niederlage kei, durch welche er
ſeine Verbindung mit dem Korps des Generals Herwarth von
Bitten eld ſicherte. Am ſelben Tage ſchlug General Stein
metz den Erzherzog Leopold bei Skalitz vollſtändig und
nahm ihm 4000 Gefangene und 8 Kanonen ab. Endlich er
litten bei Burgersdorf und Staudenz die Oeſterreicher unter
General Gablenz eine vollſtändige Niederlage.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 28. Juni: Ziemlich

warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter,
teilweiſe Gewitterregen. 29. Juni: Etwas kühleres,
vielfach wolkiges Wetter, keine oder unerhebliche
Niederſchläge.

Vereins wesen.
Am Sonntag den 24. Juni tagte in Halle de1. Bezirk des Stenographen- Bundes Sachſen

Anhalt (Syſtem Stolze Schrey) im „Wintergarten“. Der
Beſuch war befriedigend. Auch der hieſige Stenographenverein
„Stolze“ hatte ſeine Vertreter dazu entſandt. Die geſchäftliche
Sitzung wurde vom Bezirksvorſteher Herrn Hecker Halle
1/29 Uhr eröffnet. Die meiſten der auf der Tagesordnung
ſtehenden Punkte behandelten innere Vereinsangelegenheiten.
Jntereſſieren dürfte hier das Kapitel Statiſtik. Die letzte
Zählung vom 30. Juni 1905 ergab für die Schulen Stolze
S hrey und Gabelsberger nach den Jahrbüchern:

1. Preußen:
StolzeSchrey: 894 Vereine, 29 915 Mitgl., 41 087 Unterrichtete

Gabelsberger: 70 17734 16937 x2. Provinz Sachſen:
StolzeSchrey: 97 Vereine, 3372 Mitgl., 3290 Unterrichtete

Gabelsberger: 106 2516 2151
3. Anhalt:

StolzeSchrey: 28 Vereine, 1059 Mitgl., 753 Unterrichtete
Gabelsberger: 19 495 458

Nach den Wahlen der Delegierten zum Stenographentag
in Hamburg (24. bis 28. Auguſt) ſchloß ſich ein öffentliches
Wettſchreiben an. Es wurde eine ſehr rege Teilnahme
konſtatiert. Geſchrieben wurde neben Korrektſchreiben nach
Vo lage in Abteilungen von 60 bis 300 Silben in der
Minute. Zu dem öffentlichen Vortrag über das Thema
„Die Löſung der ſtenographiſchen Frage“ hatten ſich um
11 Uhr zahlreiche Zuhörer eingefunden. Herr Lehrer Böer
Magdeburg, Vorſitzender des Stenographenbundes Sachſen
Anhalt, behandelte in demſelben mit großer Sachlichkeit das
von ihm gewählte Thema. Die Zuhörer folgten ſeinen markigen
Worten mit großem Intereſſe und lohnten die Ausführungen mit
reichem Beiſall. Nach einem gemeinſamen Mittageſſen führte ein
Ausflug die Teilnehmer in das liebliche Saaletal. Dieſem
ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein im großen Saale des

e



Wintergartens an, bei welchen die Preisverteilung für die
Sieger im Wettſchreiben vorgenommen wurde. Zu den
Preiſen hatte die Stadt Halle einen anſehnlichen Betrag ge
ſtiftet. In der höchſten Abteilung, 210 bis 300 Silben in
der Minute, erhielt den erſten Preis Herr Adolf Reich e
Merſeburg. Erſt gegen Mitternacht entführten die Züge die
aus dem Bezirk zuſammengekommenen Schriftgenoſſen.

Unterrichts wesen.
Ueber Fortſchritte des Frauenſtudiüm s

wird berichtet: An der Univerſität Halle haben in dieſem
Semeſter 75 Damen die Erlaubnis zum Hören von Vor
leſungen vom Rektor erhalten. Die München er Univerſität
zählt 55 immatrikulierte Frauen und 34 nicht immatrikulierte
Hörerinnen. An der Techniſchen Hochſchule in Dresden
wurden 4 Damen als Hoſpitantinnen für einzelne Fächer zu
gelaſſen. Die Braunſchweiger Techniſche Hochſchule ver
zeichnet 30 Hoſpitantinnen.

(Eine unternehmungsluſtige Küchenfee.)
Vor einigen Tagen geſellte ſich zu drei reiſenden Buchdruckern
in Donauwörth ein Student der Medizin, Otto Kurz, der
der Sohn eines Staatsanwalts in München ſein wollte.
Beim Glaſe Bier wurde raſch Freundſchaft geſchloſſen und
ſchließlich einer Einladung des Studenten, die Landesaus
ſtellung in Nürnberg zu beſuchen, Folge geleiſtet. Hier lebte
man herrlich und in Freuden. Plötzlich erſchienen wehrere
Hüter des Geſetzes, die den luſtigen Bruder Studio verhafteten
Der Herr war eine ihrer Herrſchaft in Neuburg mit 800
Mk. entflohene Köchin

(Die drahtloſe Telegraphie im Eiſenbahn
betriebe) Das bayeriſche Verkehrsminiſterium hat ſich, wie
die „Münch. Ztg.“ mitteilt, entſchloſſen, auf einer noch zu
beſtimmenden, eingleiſigen Strecke der bayriſchen Staatsbahn
das Syſtem der drahtloſen Telegraphie zur Ueber
mittelung der Signale und Nachrichten verſuchsweiſe
auf ſahrenden Eiſenbahnzügen einzuführen. Die vorauf
gegangenen Proben der verſchiedenen Strecken der Bahn am
Starnberger See ſind unter Verwendung der von der Allge
meinen Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin gelieferten Apparate

vollſtändig gelungen(Eine herrenkoſe Million.) Kürzlich iſt in Wien
der frühere Univerſitätsprofeſſor und Abgeordnete Hofrat Dr.
Wenzel Luſtkandl in geiſtiger Umnachtung geſtorben. Er
erregte vor einigen Wochen dadurch größtes Auſſehen, daß er
in einer Wirtſchaft ein Paket mit 60000 Kronen in Bank-
noten liegen ließ. Ein Kellner fand es und erſah aus der
im Paket befindlichen Zuſchrift eines Bankhauſes, daß der
Verlierer Prof. Luſtkandl ſei. Er begas ſich ſofort zu ihm,
um ihm das Geld zurückzuerſtatten, worauf der Profeſſor in
heftigſter Weiſe den Kellner anfuhr, wie er es wagen könne,
ihm fremdes Geld zu bringen. Er fuhr dann mit dem Kellner
zu dem VBanthauſe und gab auch dort ſeiner Entrüſtung
darüber laut Ausdruck, daß man ihm ſremdes Geld zugeſandt
habe. Als der Kaſſierer erklärte, das Geld gehöre doch
Profeſſor Luſtkandl, fuhr der Profeſſor mit dem Kellner zum
nächſten Polizeiamt und verurſachte auch dort einen heftigen
Auftritt. Er wurde ſchließlich durch einige herbeigerufene
Kollegen abgeholt und in eine Nervenheilanſtalt gebracht, in
der er jetzt geſtorben iſt. Obwohl man Prof. Luſtkandl von
jeher für wohlhabend gehalten hatte, war man doch überraſcht,en Nachlaſſe ein Vermögen von nahezu 1 Million
Kronen vorzufinden. Dieſe Million iſt ſozuſagen herrenloſes
Gut, da Prof. L. keinerlei Angehörige hinterlaſſen hat und
ein Teſtament über den Nachlaß nicht vorgefunden wurde.
Es wird jetzt eiſrig nach dem Erben für die Million geſucht.

Ein Huldigungstelegramm an den König
von Brabant.) Auf dem in den letzten Tagen in Eſſen
abgehaltenen 33. deutſchen Gaſtwirtstag wurden, wie von uns
ausführlich mitgeteilt, ziemlich ſcharfe Reden gegen die Bier
ſteuer gehalten. Die Komplimente, die an die Urheber dieſer
Steuer gerichtet wurden, fanden einen poetiſchen Ausdruck in
einer großen Jnſchrift, die auf einem Ehrenbogen am Stadt
garten angebracht war

Hoch lebe der König von Brabant
Und auch der edle Wirteſtand!
Reichsboten, die das Bier verteuern,
Die mögen hin zum Blocksberg ſteuern.

Bezugnehmend auf dieſe Jnſchriſt ſchlug auf dem Kommers
ein ſchon ziemlich angeheiterer Teilnehmer vor, dem König
von Brabant ein Huldigungstelegramm zu ſenden.
Man belehrte ihn aber, daß dieſer König (Gambrinus!) ſchon
längſt tot ſei. Au!

(Von ſeinen Knechten erſchlagen.) Eine
ſchwere Bluttat ereignete ſich auf dem Gute Balden
Kreis Allenſtein), deſſen Beſitzer zurzeit in Berlin weilt. Der
Oberinſpektor Hubrich hatte dem Knecht Ceyborra wegen un
genügender Arbeitsleiſtung Vorhaltungen gemacht, worüber es
zwiſchen beiden zu ernſten Auseinanderſetzungen kam,
in deren Verlauf der ebenfalls auf dem Gute beſchäftigte
Bruder des genannten Knechts zur Hilfe herbeieilte und
den Oberinſpektor hinterrücks mit einer Forke vom Pferde
herunterſchlug. Nunmehr ſtürzten ſich die beiden Brüder
auf den am Boden Liegenden und bearbeiteten ihn in gerade
zu beſtialiſcher Weiſe mit ſchweren Eichenknütteln, bis der Un
glückliche, aus vielen Wunden blutend bewußtlos war. Er
wurde nach ſeiner Dienſtwohnung gebracht, wo er nach kurzer
Zeit verſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.
Der Erſchlagene war ein Sohn des in Allenſtein verſtorbenen
Rechtsanwalts Hubrich und ein Bruder des in Königsberg i.
Pr. anſäſſigen Profeſſors gleichen Namens. Gegen die Täter
iſt das ſtrafrechtliche Verfahren eingeleitet worden.

(Exploſton von Artilleriegeſchoſſen.) Die
„Allenſteiner Zeitung“ meldet; Jn dem zur Kaſerne des
73. Artillerieregimentes in Allenſtein gehörenden Fahr
zeughauſe erfolgte Montag gegen abend aus bisher noch un
aufgeklärter Urſache eine Exploſion mehrerer Artillerte
geſchoſſe. Zwei Artilleriſten wurden ſchwer, ein
Unteroffizier und ein von ihm begleiteter Arreſtant wurden.
leicht verletzt.

(Jm Meere verſunkene antike Kunſtſchätze.)
Wie aus Genug berichtet wird, ſind ſoeben zwei beſonders
ausgerüſtete Dampfer mit einer Schar von Tauchern nach dem
Aegäiſchen Meere abgegangen, um in Ausführung eines der
Geſellſchaft zur Hebung von Schiffen in Genug von der
griechiſchen Regierung erteilten Auftrages nach griechiſchen
Statuen zu ſuchen, die dort im Meere verſunken ſind. Sie
waren an Bord eines Schiffes, das etwa hundert Jahre vor
unſerer Zeitrechnung auf der Fahrt nach Rom in der Nähe
der Jnſel Cerigotto (Antikythera) Schiffbruch erlitt. Die
Stelle, an der das Schiff auf dem Meeresgrunde ruht, wurde
vor einiger Zeit zufällig von einem griechiſchen Taucher
entdeckt, der eine wertvolle antike Statue ans Licht brachte

(Ein neues Verfahren zur Ermittelung von
Dieben) bringt eine Berliner Speditionsfirma zur An
wendung, der kürzlich ein Wagen mit 24 Kollis im Geſamt
werte von ca. 20 000 Mk. geſtohlen worden war. Die Firma
läßt nun den Wagen, den man ohne Ladung wiederfand, an
welchem große rote Plakate befeſtigt ſind, durch die Straßen
Berlins fahren. Auf den Plakaten iſt die Mitteilung von
dem Diebſtahl und die Zuſicherung einer bedeutenden Be
lohnung für den Ermittler der Diebe enthalten. Vor allen
Kaſchemmen hält das eigenartige Fuhrwerk an, um den in
dieſen Lokalen verkehrenden Verbrechern Kenntnis von der
ausgeſetzten Belohnung zu geben.

(Zwei Menſchen als Wild angeſchoſſen.)
Sonntag abend machte ein Student aus Hannover mit der
Tochter eines Bürgers aus dem benachbarten Linden einen
Spaziergang nach dem Walde zwiſchen Deveſe und Glendorf.
Sie ſetzten ſich am Rande des Waldes nfeder, um das mit
gebrachte Abendbrot zu verzehren. Plötzlich krachte ein Schuß
und beide wurden getroffen und ſchwer verletzt. Der Jagd
aufſeher, der im Walde auf Rehböcke jagte. hatte ſie für Wild
gehalten und auf ſie geſchoſſen. Nach längerer Zeit, als
Dorfbewohner herbeigeholt waren, gelang es, die Schwerver
letzten in ein Krankenhaus zu befördern. An dem Auf
kommen des Studenten wird gezweifelt. die Verletzungen des
Mädchens ſind ſchwer, doch wird es am Leben erhalten
werden können.

(Ein Diebespärchen,) das in Beſliner Penſionat n
zahlreiche Diebſtähle verübt hat, wurde mit Hilfe des Standes
amts ermittelt und auf Erſuchen der Berliner Kriminalpoltzei
in Hamburg feſtgenommen. Ein Kellner Auguſt Hart-
kopf, der in Berliner Penſionaten beſchäftigt war, pflegte,
wenn die Gäſte mittags bei Tiſch ſaßen, während er ſelbſt
auf der Straße aufpaßte, die frühere Kaſſiererin Emilie
Wilhelm in die Zimmer der Gäſte zu ſchicken. Dort raffte
das Mädchen die Schmuckſachen zuſammen und warf ſie
Hartkopf durch das Fenſter zu, der nahm ſie in der Taſche
mit. Auf dieſe Weiſe wurden mehrere Penſionate am Reichs
tagsufer und in der Potsdamer Straße heimgeſucht. An
einer Stelle erbeutete das Pärchen für 4000 Mk. Schmuck
ſachen. Die Täter waren lange Zeit nicht zu ermitteln. Da
kamen auf einmal die hier geſtohlenen Sachen in Hannover
zum Vorſchein. Dort waren ſie auf den Namen einer an
geblich in Berlin geborenen Ariſtokratin verſetzt worden. Die
Kriminalpolizei forſchte dieſer dann nach und fand, daß ſie in
einem der heimgeſuchten Penſionate gewohnt hatte. Nur der
Geburtstag ſtimmte nicht. Auf dem Standesamt wurde nun
feſtgeſtellt, daß an dem angegebenen Tage nicht die Ariſtokratin,
ſondern u. a. die Emilie Wilhelm geboren worden war. Dieſe
wurde jetzt unter dein Namen der Frau Hartkopf in Hamburg
Altona ermittelt, und es ergab ſich, daß das Pärchen dort
ebenſo lebte, wie in Berlin. Nach Abrechnung mit dem
dortigen Strafrichter werden die Feſtgenommenen nach Berlin
gebracht werden. Emilte Wilhelm hat ſich den Namen der
Ariſtokratin beigelegt, ihr eigenes Geburtsdatum aber beibe
halten, weil ſie das jener Dame nicht kannte.

(ie letzte Waſſerkataſtrophe in Behmen) hat
auch große Opfer an Menſchenleben gefordert. Bei
der Bezirkshauptmannſchaft in Beueſchau ſind bis zum 20.
Juni bereits 23 Perſonen als vermißt angemeldet worden.
Nachdem ſich das Waſſer verlaufen hat zeigt ſich, daß von dem
Unglück am ſchwerſten der Ort Popowitz betroffen worden
iſt; das Dorf iſt faſt vollſtändig verſchwunden. Die
Bewohner flüchteten auf einen Hügel, von wo ſie dem grauſigen
Toben der Fluten, die ihnen Hab und Gut vernſjchteten, zu
ſehen mußten. Die 18 Jahre alte Magd Jda Dworak hatte
ſich auf ein Dach geflüchtet. Stundenlang ſahen die Leute von
dein Hügel aus das Mädchen händeringend auf dem Dache
ſitzen, ohne ihm Hilfe bringen zu können. Plötzlich ſtürzte
das Haus ein, und das Dach, das noch zuſammenhielt, wurde
von dem reißenden Strome fortgetrieben; plötzlich fiel es aus
einander urd das Mädchen verſank vor den entſetzien Augen
zeugen in die Fiuten. Die Gattin des Gemeindevor
ſtehers, Frau Anna Kſukal, betrachtete mit ihren vier Kindern
aus dem Fenſter die troſtloſe Waſſerwüſte, aus der kein
xettender Ausweg zu erblicken war. Plötzlich fühlte ſie das
Haus wanken und zuſammenbrechen. Verzweifelt ſtürzte ſich
die Frau mit allen vier Kindern in die Wogen. Der ſechs
Jahre alten Marie gelang es, ſich an einem Baume feſtzu
halten drei Stunden lang verharrte das arme Kind in dieſer
Situation, dann wurde es von Pionieren gerettet. Seine
drei Geſchwiſter aber und die Mutter haben in den Wogen
den Tod gefunden. Die Luft im Gebiete der Kataſtrophe iſt
verpeſtet; die in Maſſen herumliegenden verweſenden Tier
leichen und die vielen Tauſende toter Fiſche verbreiten einen
unerträglichen Geſtank. Hundert Pioniere ſind damit be
ſchäftigt, die Kadaver einzuſcharren.

Eine Familientragödie) hat ſich in Lüt tich
abgeſpielt. Dort tötete eine junge Witwe, die untröſtlich
über den Verluſt ihres Gatten war, ihr vierjähriges Kind
und ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe.

(Jm Theater erſchoſſen. Jm Madiſon Square
Garden Theater in NewYork wurde am Montag der
Architekt Stanford White, ein bekannter Millionär, während
der Vorſtellung von dem Millionär Harry Thaw erſchoſſen.
Man bringt die Frau Thaws, die früher ein ſeiner Schönheit
wegen berühmtes Modell war, zu dem Vorgange in Beziehung.

Ein Luſtmord in Lüneburg.) Die 13 jährige
Emma Bartels aus Hintels wurde dicht vor dem Orte
Fleeſtedt mit Gewalt in ein Kornfeld verſchleppt, wo an ihr
ein Sittlichkeitsverbrechen begangen wurde. Der Täter hat
dem ſich wahrſcheinlich heftig ſträubenden Mädchen den
Hals durchſchnitten und iſt entflohen. Das Kind hatte
noch ſo viel Kraft, aus dem Kornfeld an den Wegrand zu
kriechen wo es verblutete. Ein des Weges kommender Rad
fahrer entdeckte die noch warme Leich e. Wie aus Har
burg gemeldet wird, verhaftete die dortige Polizei den Tiſchler
geſellen Buch hol z aus Fleeſtedt unter dem dringenden Ver
dacht des Mädchenmordes. Die bei der Leiche des
Mädchens befindlichen Fußſpuren paſſen auf Buchholz.

(Her Verbandstag der deutſchen Berufs
feuerwehren) hat ſoeben in Aachen getagt. Es wurde
u. a. ein Ausſchuß eingeſetzt, der die Einführung eines Normal
ſchlauchvermittlungsſtückes für einen ganzen Staat und für
das ganze Deutſche Reich beraten ſoll, das bei gegenſeitiger
Hilfeleiſtung ausgezeichnete Dienſte tun würde. Zum Vor
ſitzenden des Verbandes wurde Weſtphaken Hamburg wieder
gewählt. Zu Beiſitzern wurden Blieſener Berlin und Wernich
Kiel beſtimmt. Der nächſtjährige Verbandstag ſoll in Stutt
gart ſtattfinden. Neben den Beratungen ging eine Zuſammen
kunft der preußiſchen Teilnehmer her, die einſtimmig
folgenden Beſchluß faßten: Die Provinzialfeuerwehrverbände
Preußens ſetzen vereint mit den preußiſchen Berufsfeuerwehren
zur Vertretung der Feuerwehren beim Staats
miniſterium einen gemeinen Ausſchuß unter dem Namen
Preußiſcher Feuerwehrausſchuß mit dem Sitz in
Berlin ein.

(Raubmord.) Die „Breslauer Zeitung“ meldet: Jn
dem bei Kreuzburg gelegenen Orte Bankau wurden
Dienstag früh der Gaſtwirt Karau und deſſen Frau er
mordet aufgefunden. Es liegt Raubmord vor. Die Mörder,
die noch unbekannt ſind, vermuteten offenbar einen größeren
Geldbetrag, da geſtern in dem Gaſthauſe die ſilbevne Hochzeit
gefeiert wurde.

(Das ausquartierte Hochzeitspaar.) Recht
unliebſam wurde der Dr. ing. B. in Berlin überraſcht, als
er am Montag zu vorgeſchrittener Nachtſtunde mit ſeiner eben
angetrauten Gattin vom fröhlichen Hochzeitsſchmauſe in ſein
neues Heim einziehen wollte. Die Wohnung des jungen
Paares, die ſich in der Feurigſtraße in Steglitz befindet, war
von Dieben erbrochen worden. Alle beweglichen Gegen
ſtände waren geraubt und die Wäſcheſchränke vollſtändig leer
geräumt. Selbſt das Bettzeug war geſtohlen worden, ſo daß
nur die leeren Bettgeſtelle daſtanden. Das junge Paar war
daher genötigt, ſein verwüſtetes Heim zu verlaſſen und in
einem Hotel in Steglitz Unterkunft zu ſuchen. Von den
Dieben ſehlt bis jetzt jede Spur. Ein mit der Bewachung
des Hauſes betrauter Mann ſcheint mit ihnen unter einer
Decke geſteckt zu haben, da er ebenfalls verſchwunden iſt.

Eine folgenſchwere Benzinexploſion.) Jn
Reichenberg fand eine furchtbare Benzinexploſion ſtatt.
Der in dem Hauſe wohnende Sattlermeiſter Wenzel Zabel,
deſſen Frau, Sohn und Tochter, ſowie der Schwieger
ſohn wurden alle ſchwer verletzt, ein Enkelkind
Zabels getötet. Zwei der Verwundeten ſchweben ebenfalls
in Lebensgefahr. Die Wirkung der Exploſion war ſo ſtark,
daß das Haus zum Teil demoliert wurde. Die Trümmer
gerieten in Brand das Feuer konnte jedoch bald wieder ge
löſcht werden.

(Die Gefahren des Fernſprechdienſtes.) Durch
elektriſchen Strom ſind Monkag mittag in Berlin auf dem
Fernſprechamt Friedrichsberg drei Telephoniſtinnen ver
letzt worden. Gegen mittag riß eine der im Zuge der Frank
furter Chauſſee den Straßendamm kreuzende Leitung, deren
Enden auf die Straße hinabſtürzten. Das eine Ende des
Fernſprechdrahtes fiel auf die Oberleitungek bel der Straßen
bahn, an der zufällig zu derſelben Zeit Ausbeſſerungen vor
genommen wurden. Aus dieſem Grunde waren die Schutz
leiſten entfernt worden, ſo daß ſich die beiden Leitungen be
rührten und für einen Augenblick eine leitende Verbindung
zwiſchen Straßenbahnkabel und Fernſprechamt hergeſtellt war.
Es wurde Starkſtrom verurſacht, von dem drei der im
Dienſt befindlichen Telephoniſtinnen berührt wurden. Die
drei Damen brachen wie vom Blitz getroffen zuſammen. Zwei
erholten ſich bald ſoweit, daß ſie ſich ohne fremde Hilfe nach
Hauſe begeben konnten. Bei der dritten Telephoniſtin traten
ſchwere Lähmungserſcheinungen ein, ſo daß ſie mit Droſchke
nach der elterlichen Wohnung gebracht werden mußte.

(Durch die Exploſion einer Spiritusglüh
lampe) wurde dieſer Tage auf dem Bahnhof Reinickendorf
Roſenthal der Schalterbeamte Alter, als er im Dienſtraum
die Lampe anzünden wollte, ſchwer verletzt. Er erlitt am
ganzen Körper ſchwere Brandwunden. Sein linker Arm wird
nach den Angaben des behandelnden Arztes wahrſcheinlich
ſteif bleiben. Die Urſache der Exploſion liegt vielleicht an dem
veralteten Lampenſyſtem, denn am ſelben Abend ſind am
Ende des Bahnhofes noch zwei weitere Spiritus-Glühlampen
explodiert.

(Sechs Jahre nach der Tat verhaftet) wurde
jetzt ein Straßenräuber, der Hausdiener Paul Grechel

von zwei Männern auf offener Straße überfallen und ſeiner
Barſchaft beraubt. Einer der Täter, ein Arbeiter Paul Neßler,
wurde damals von der Kriminalpolizei ermittelt und wegen
des äußerſt frechen Raubes zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt
Er gab zu, einen Helfershelfer gehabt zu haben, weigerte ſich
aber entſchieden, ihn zu nennen. Nach Verbüßung der Strafe
erneuerte er die Bekanntſchaft mit ihm und bewahrte auch
weiter ſein Schweigen. Am Montag aber geriet er mit dem
ehemaligen Mitarbeiter in einer Kneipe in Streit und Prügelei,
wobei er die meiſten Schläge bekam. Das kränkte ihn ſchwer,
und da die Freundſchaft nun doch einmal in die Brüche
gegangen war, ſo begab er ſich zur Polizei und zeigte jetzt
den Komplizen an. Grechel leugnete erſt, legte aber ſchließlich
ein Geſtändnis ab.

(An epidemiſcher Genickſtarre) ſtarb, wie erſt
jetzt von der „Nat.Ztg.“ berichtet wird, am 21. d. M. die
Maurersfrau Bertha Niemeyer im Krankenhauſe am
Friedrichshain zu Berlin. Von auswärts, ſo bemerkt die
„Nat.Ztg.“ dazu, iſt die Krankheit offenbar nicht eingeſchleppt
worden, da die Frau ſich ſtets in Berlin aufgehalten hat.

Eine gefährliche Bartbinde,) die Celluloidteile
enthielt, hatte ſich ein Student der Medizin, der in der
Kantſtraße in Charlottenburg wohnt, am Dienstag früh an
gelegt. Beim Anzünden einer Zigarrette kam er mit dem
brennenden Streichholz dem Celluloid zu nahe, das ſofort in
Brand geriet. Der Student büßte nicht nur ſeinen Schnurr
bart ein, ſondern erlitt auch ſo ſchwere Brandwunden am
rechten Auge, daß er eine Augenklinik aufſuchen mußte.

e —O.o0oneaagnccoonGerichtsverhandlungen.
Jm Zanderprozeß zu Breslau wurde am

Dienstag über weitere Betrugsfälle verhandelt. Der erſte
Fall betrifft die Entnahme von Waren bei der Firma Arnold
Müller- Berlin. Der Jnhaber der Firma, Zimmermann, be
kundet, daß die Beſtellung von Frau v. Zander ſchriftlich ge
macht worden ſei. Da nicht Zahlung geleiſtet wurde, habe er
geklagt und Pfändung beantragt. Letztere ſei fruch tlos
aus gefallen. Auf Antrag des Staatsanwalts ſollen jetzt
einige Briefe aus der Korreſpondenz von Zanders mit der
Firma Arnold Müller verleſen werden. Vert. Rechts
anwalt Bie beantragt, die Verleſung zu unterlaſſen und
die Betrugsfälle möglichſt zuſammenzufaſſen. Einmal glichen
ſich die Betrugsfälle faſt ſämtlich, andererſeits gäben die An
geklagten immer dieſelbe Erklärung ab. Vert. Mamroth
und ein Geſchworener ſchloſſen ſich dieſer Bitte an. Letzterer
erklärte, es ſei jetzt den Geſchworenen bekannt, daß Frau
v. Zander immer Waren auf Borg entnommen habe, und daß
der Angeklagte v. Zander hiervon nichts wußte. Vorſ.:
Das iſt aber eine Meinnng, über die die Herren Geſchworenen
hinter verſchloſſenen Türen bei Beratung des Wahrſpruches
ſich ſchlüſſig machen ſollen; ich muß bitten, der Verhandlung
nicht vorzugreifen. Ein Geſchworener: Wir wollen der
Verhandlung nicht vorgreifen, ſondern nur angeben, wie weit
wir vrientiert ſind, ſo daß die Verhandlung eine Abkürzung
erfahren könnte. Tatſächlich ergab die weitere Beweisaufnahme

immer dasſelbe Bild. Frau v. Zander hat große Be
ſtellungen gemacht, iſt das Geld ſchuldig geblieben, und der
Angeklagte v. Zander hat ſich mehrfach bemüht, entweder die
Beſtellungen rückgängig zu machen oder wenigſtens einen Teil
des Kaufgeldes zu bezahlen. U. a. hat Frau v. Zaunder
von der Firma Salbach in Berlin zahlreiche Pelz

Vor
6 Jahren wurde in der Gormannſtraße in Berlin ein Bürger



ſachen entnommen. Sie behauptet, ſie habe dieſe Sachen
als Weihnachtsgeſchenke für die Dienſtboten verwandt. Der
Angeklagte v. Zander äußerte dazu: Die vielen Weih
nachtsgeſchenfe meiner Frau an die Dienſtboten ſprechen doch
auch für ihren Geiſteszuſtand. Unter den beſtellten Sachen
hat ſich auch eine Boa im Werte von 400 Mk. befunden.
Angeklagte: Jch habe die Boa nicht beſtellt. Vorſ.:
Warum haben Sie dieſe dann nicht zurückgeſchickt An
gekl.: Da ſie einmal da war, habe ich ſie behalten, gebrauchen
kann man ſolche Sachen immer. Vorſ.: Das Bedenkliche
iſt nur, daß ſie und ihr Mann wenige Wochen ſpäter den
Offenbarungseid leiſteten. Bei der Berliner Firma
Thonet hat die Angeklagte für mehrere hundert Mark
Möbel beſtellt. Angeklagte: Damals hatten wir
Einnahmen aus Schmögerle zu erwarten. Auch bekam
mein Mann Proviſionen. Jch ſchätzte unſer Ein
kommen auf 20000 Mark. Angeklagter: Jch
befand mich damals in einer ſo ſchwachen finanziellen Lage,
daß ich meine Frau wiederholt bat, ſich einzuſchränken und
nur gegen bar zu kaufen. Vorſ.: Frau v. Zander, ich
das richtig? Angeklagte: Jawohl, die Möbel mußten
wir aber doch haben, es durfte bei uns doch nicht ausſehen
wie in einem Schweineſtall. Angeklagter: Wir hatten
genügend Möbel. Ich erſchrak ordentlich, als ein großer
Möbelwagen vollgepfropft mit den koſtbarſten Möbeln ankam.

Bei Hoffubelier Werner hat die Angeklagte eine große
Zahl Goldſachen gekauft, bei Hofuhrmacher Felſing eine
Anzahl koſtbare Uhren. Die Angeklagte macht weiter die
ſelben Ausſagen wie bisher, der Angeklagte erklärt von den
Käufen nichts zu wiſſen. Bei der Firma Lohſe Berlin
hat Frau v. Zander große Poſten Parfümerien und Toilette
gegenſtände beſtellt, bei Franz Langhamer in Cuxhaven zahl
reiche Photographien, bei Heinrich Jordan Berlin für 3742
Mk. Wäſche. Angeklagter v. Zander: Als er von dieſen
Beſtellungen hörte, habe er die Firmen gebeten, ſeiner Frau
nichts mehr zu leihen. Vorſ.: Wozu brauchten Sie ſoviel
Toilettewaſſer Angeklagte: Für unſeren Haushalt,
für mich, meinen Mann, die Kinder, die Dienſtboten.
Vorſ.: Für die Dienſtboten auch Angeklagte:
Toilettenwaſſer wird doch in jedem Haushalt gebraucht.
Vorſ.: Aber doch nicht in ſo großen Mengen. Ange
klagte: Jch war der Meinung, daß das nicht zu viel iſt.
(Heiterkeit im Zuhörerraum.) Angeklagter v. Zander:
Ich brauche wohl ſehr viel Waſſer und Seife, Toilettenwaſſer
habe ich aber in meinem Leben noch nicht gebraucht.
Angeklagte: Du brauchtes aber doch Haarwaſſer.
Angeklagter v. Zander: Jch habe keine Haare, wozu ſoll mir

nicht getragen hat. Sie kam garnicht aus Schmögerle heraus.
Vorſ.: Frau v. Zander, wozu brauchten Sie 10 Hüte

und ſoviel Kleider? Angeklagte; Jch war oft in
Breslau und auch Berlin und bekam auch Beſuch. Als ich
mit Jhrer Königlichen Hoheit in England war, hatte ich mehr
als 10 Hüte und eine reichhaltige Toilette. Vorſ.
Die Ausſagen ihrer Frau laſſen vermuten, daß in Schmögerle
lebhafter Verkehr herrſchte. Angeklagter: Jch erhielt Be
ſuch von alten Kameraden, aber dabei wurde ſehr einfach ge
geſſen und getrunken. Die Firma Erich Berlin hat Sport

foſtüme, ſeidene Damen Reithoſen, Radfahreranzüge, Jagd
anzüge uſw. geliefert, und einen Verlus von 1165 Mk gehabt
A. J. Mugdan Breslau hat für einige tauſend Mark Hüte,
Bluſen, Gürtel, Schnallen uſw. geliefert. v. Zander:
Meine Frau muß ja 50 Hüte gehabt haben. (Heiterkeit.)
Gegen 3/2 Uhr wurde die Verhandlung auf Mittwoch vertagt.

Neueste Nachrichten.
Kiel, 27. Juni. Mr. Longworth und Ge

mahlin ſind geſtern abend nach London abgereiſt.
Breslau, 27. Juni. Der Bundestag der

deutſchen Gaſtwirte proteſtierte gegen die Ab
wälzung der Bierſteuer von den Brauereien auf die
Reſtaurateure. Er erklärte ſich gegen jede weitere
Beſteuerung, beſonders durch ſtädtiſche Steuern, und
wählte Frankfurt a. M. als nächſten Tagungsort.

Wien, 27. Juni. Die Vereinigung der Arbeit
geber in Oeſterreich hielt geſtern eine Verſammlung
ab, worin beſchloſſen wurde, daß, falls der an
gekündigte dreitägige Maſſenausſtand der
Arbeiterſchaft Tatſache wird, die Arbeitgeber mit der
Verkündigung einer entſprechenden Arbeiteraus-
ſperrung antworten würden.

London, 27. Juni. Der Lordmayor von
London gab am Dienstag den deutſchen Re
dakteuren ein Frühſtück. Es waren etwa 150
Gäſte anweſend, unter ihnen der deutſche Botſchafter
Graf WolffMetternich, Botſchaftsrat Frhr. v. Stumm,
Graf zu StolbergWernigerode, Sir Edward Malet,
der Chefſekretär für Jrland Bryce, Unterſtaatsſekretär

Lordmayor brachte ein Hoch auf König Eduard aus und
begrüßte die Gäſte. Unter lebhaftem Beifall brachte
der Lordmayor einen Trinkſpruch auf Kaiſer
Wilhelm aus, in dem er ſagte: Der deutſche
Kaiſer iſt einer der Unſerigen. Wir ſehen ihn beinahe
als unſern Landemann an. Biyce ließ die deutſchen
Gäſte hochleben.

Madrid, 27. Juni. „LCorreſpondencig de
Edspania“ verſichert am 26. Juni abends, daß die
Miniſterkriſe, deren Beſtehen in Abrede geſtellt
wurde, nun doch ausgebrochen ſei. Der Miniſter
präſident hat dem König über die Frage Vortrag
gehalten.

Petersburg, 27. Juni. Nach der amtlichen
Statiſtik iſt in vier Provinzen mit einer vollſtändigen
Mißernte zu rechnen. Zur Linderung der
Hungersnot werden mindeſtens 100 Millionen
Rubel nötig ſein. Die Regierung befindet ſich in
folgedeſſen in großer Verlegenheit.
S

Waren und Produktenbörfe.
Berſin, 26 Juni. Weizen 1000 kg Juli 181, 75,

Sept. 178 00, Dez. 180,00 Mk. Roggen 1900 kg Juli
155,00, Sept. 153,25 Mk. Dez. 154,75, Mk. Hafer 1000 kg
Juli 163,25, Sept. 151 50 Mk. Mats 1000 kg amer.
mix. Juli 131,00, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 53,80, Dez. 54,20 Mk.

Die Vorfälle in Nikolajew haben die Stimmung Weizen
hier nicht beeinträchtigt, das Angebot blieb ſchwach und zurück
haltend, ſo daß bei ſchwachem Handel ſich der Preisſtand
allermeiſt gut behaupten konnte. Reggen zeigte hingegen
neu für Juli ſogar Abſchwächung. Hafer mußte gleichfalls
wieder etwas billiger abgelaſſen werden auf greifbares Getreide.
Rüböl bekundete feſtere Haltung. Wetter bewölkt.

Leipzig, 26. Juni. Per 1000 kg Weizen inländ.
171 178, ausl. 193 202, ſtill. Roggen inländ. 166 170.
ausl. 168 170, ruhig, poſener preuß. Gerſte
hieſige Braugerſte Mahl und Futterwaare 124--154.
Hafer inländ., 167--176, ausländ. 172-185, ruhig.
Mais amerikaniſcher 136 142, runder 140--145, Cinquantin

Haarwaſſer. (Heiterkeit.) Die Firma M. GerſtelBreslau
hat innerhalb eines Jahres für 2465 Mk. Kleider, Jacken,
Hüte, Schleier geliefert. v. Zander: Jch kenne die Firn a

Ich bin überzeugt, daß meine Frau die Sachen garnicht.

Anzeigen,
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familien Nachrichten

am.Für die überaus herzliche Teilnahme
beim Begräbnis meiner lieben Frau

Henriette Hartrodt
geb. Hartung

ſagt innigſten Dank
A. Havtrockt

zugleich im Namen der Hinter
bliebenen.

Merſeburg, den 26. Juni 1906.

ekanntmachung
über die Verſorgung der Perſonen der
Unterklaſſen des KReichsheeres, der
Kaiſerlichen Marine und der Kaiſer-
lichen Schntztruppen nach dem Geſetze

von 31. Mai 1906.
Nach den Vorſchriften des S 45 des Ge

ſetzes vom 31. Mai 1906 haben die nachſtehend
bezeichneten Jnvaliden eine Neufeſtſtellung ihrer
Verſorgungsgebührniſſe zu erwarten

L. Militärinvaliden.
1. Die Verſorgungsgebührniſſe der ſeit dem 1.

April 1905 aus dem aktiven Militärdienſt
entlaſſenen Perſonen werden nach den Vor
ſchriften des neuen Geſetzes feſtgeſtellt.

2. Die Verſorgungsgebührniſſe derjenigen Jn
validen, welche an einem der von den deut
ſchen Staaten vor 1871 oder dem deutſchen
Reiche geführten Kriege teilgenommen haben
und nicht ſchon nach dem Kriegsinvaliden
geſetze vom 3). Mat 1901 höhere Gebühr-
niſſe erhalten haben, werden nach den Vor
ſchriften des neuen Geſetzes feſtgeſtellt.

3. Die nach dem Kriegsinvalidengeſetze vom
31. Mai 1901 7) zu einer Kriegszulage
von 10 M. monatlich anerkannten Halb
invaliden erhalten die erhöhte Kriegszulage
von 15 M. monatlich.

4. Sämtliche als verſtümmelt anerkannten
Jnvaliden erhalten an Stelle der bisherigen
Verſtümmelungszulage von 18 M. monat-
lich eine ſolche von 27 M. nach den Vor
ſchriften des S 13 des neuen Geſetzes

Die als pflegebedürftig anerkannten Jn
validen erhalten die gleiche Verſtümmelungs
zulage von 27 M. monatlich, daneben je
doch nur die nach den bisherigen Geſetzen
für gänzliche Erwerbsunfähizkeit zuſtehende
Penſion.

5. Diejenigen Kriegs und Friedensinvaliden,
welche im Reichs oder Staatsdienſt ange
ſtellt ſind und deren Penſion ganz oder
zum Teile ruht, habe eine Neuregelung ihres
Penſionsbezuges nur dann zu erwarten,
wenn ihre Penſion

als Feldwebel oder
Vizefeldwebel den Betrag von 15 M.
Sergeant
Untereiſtzier

Gemeiner emonatlich überſchreitet.

97. Die unter Nr.

Zeitungen und die erſten

Fitzmaurice, die Lords Avebury und Kenngerd und
mehrere Parlamentsmitglieder, Redakteure engliſcher

netto

ſtädtiſchen Beamten. Der

Die im Reichs und Staatsdienſt ange
ſtellten ehemaligen Kapitulanten, welche eine
Penſion auf Grund achtzehnjähriger und
längerer Dienſtzeit erhalten haben, erfahren
eine Neuregelung ihres Penſionsbezugs,
ſofern ihr Zivildienſteinkommen den Betrag
von 2000 Mark jährlich nicht erreicht.

6. Die im Kommunaldienſt angeſtellten Jnva
liden beziehen ihre bisher bezogene Penſion
neben dem Zivildienſteinkommen ünverkürzt
weiter.

2 bezeichneten Kriegsteil
nehmer, welche aus dem Zivildienſte mit einer
Zivilpenſion bereits ausgeſchieden ſind und
nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes
eine Erhöhung ihrer Gebührniſſe erſahren,
haben eine Neuregelung ihres Penſionsbe-
zugs zu erwarten, wenn ſie in der zuletzt
bekleideten Stelle nicht die Höchſtpenſion
erreicht haben oder ihre Zivilpenſion den
Betrag von 2000 Mark nicht erreicht.

Die unter Nr. 1 bis 4 bezeichneten Jnva
liden haben ihre Militärpapiere unter genauer
Bezeichnung ihres Wohnorts nebſt Straße und
Hausnummer baldigſt an den zuſtändigen Be
zirksfeldwebel einzureichen.

Die unter Nr. 5 bezeichneten Jnvaliden
haben die Neuregelung ihres Penſionsbezugs
unter Beifügung ihres Penſionsquittungsbuchs
und des Militärpaſſes durch ihre vorgeſetzte
Dienſtbehörde bei der zuſtändigen Penſionsreg
lungsbehörde zu beantragen.

Die unter Nr. 7 bezeichneten Jnvaliden be
antragen die Neuregelung ihres Penſionsbezugs
bei derjenigen Kaſſe, von welcher ſie ihre Zivil
penſion zuletzt bezogen haben, der Antrag iſt
jedoch durch Vermittlung derjenigen Behörde
vorzulegen, welche die Zivilpenſion angewieſen hat.

Die Neuregelung ſämtlicher Verſorgungsge
bührniſſe beginnt mit Wirkung vom 1. Jult
1906. Nachzahlungen für eine vor dieſem
Tage liegende Zeit finden nach den Vorſchriften
des neuen Geſetzes nicht ſtatt.

II. Rarxineinvaliden.
Vorſtehende Beſtimmungen finden auf die

Marineinvaliden mit nachfolgenden Maßgaben
entſprechende Anwendung.

1. Die Verſorgungsgebührniſſe derjenigen Jn
validen, welche im Dienſt an einem Schiff
bruch oder an einer als Feldzug erklärten
militäriſchen Unternehmung auf einer dienſt
lichen Seereiſe teilgenommen haben, werden
nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes
feſtgeſtellt, ſofern die Jnvaliden nicht ſchon
nach dem Kriegsinvalidengeſetze vom 31. Mai
1901 neu anerkannt worden ſind.

die im Reichs und Staatsdienſte ange
ſtellten ehemaligen Kapitulanten der Marine,
welche eine Penſion auf Grund einer Dienſt
zeit von mindeſtens achtzehn Jahren er
halten haben, erfahren außer dem Falle der
Ziffer I 5 Abſatz 2 eine Neuregelung ihres
Penſionsbezuges ohne Rückſicht auf die Höhe
ihres Zivildienſteinkommens, wenn ſie beim
Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſte
Dienſtalter, Seefahr oder Fachzulage be
zogen haben.

III. Schutztruppeninvaliden.
Eine Nachprüfung der Verſorgungsgebühr-

niſſe der Jnvaliden der Schutztruppen nach

d

ans

dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetze erfolgt ohne
beſonderen Antrag

Vorſtehende Bekanntmachung gelangt hier
mit zur öffentlichen Kenntnis

Weißenfels, den 17. Jun 1906.
Königliches Beztrkskommando.

v. Gilſa.

Jch erſuche die Gemeindevorſtände des dies
ſeitigen Kreiſes, vorſtehende Bekanntmachung
in geeigneter Weiſe, gegebenenfalls durch An
ſchlag, zu veröffentlichen

Merſeburg, den 20. Juni 1906.
Der Königliche Landrat.

J. V. Graf Hohenthal, Kreis Deputierter.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung an der

Artern Merſeburg Leipziger Provinzial
chauſſee zwiſchen den Stationen 49,0—49,7 47

bei Bündorf ſoll
Dienstag den 2. Juli er.,

vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſt
bietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den 25. Juni 1906.
J. A. Krehayn, ChauſſeeAufſeher.

Hartobſtverpachtung.
Die zur Gemeinde Bündorf gehörige dies

jährige Hartobſtnutzung ſoll
Sonnabend den 30. Juni 1906,

abends s AUhr,
im Gaſthauſe daſelbſt verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſtand.

158 172 indiſcher

Faß, 53,00 bz. feſt.
mehl 01 24,C0.

Rapskuchen per 100 Kg
rohes, per 100 kg netto ohne

Weizenmehl 00 25,00. Roggen
Rüböl,

ktion

Die zur Kaufmann Wilh. Vollrathſchen
Konkursmaſſe in Spergau gehörigen Warenvor
räte und Geſchäftsutenſilien als

lacketts, Hosen, Westen, Strick-
jacken, Kinderanzüge, Wollsachen,
Schlipse. Wäsche. Besätze, Knöpfe,
Pantoffeln, Gewürze aller Art,
Kolonialwaren Kaffee, Kakao, Malz
gerste, div. Oele und Lacke, Seife,
Farben aller Art, Himbeersaft,
Wichse, Wichshürsten, Schmiere,
Streichhölzer, versch. Bänder, auch
seidene Bänder, Korsetts, Korsett-
teile, Gaze, Steifleinen, Spiegel,
Laternen, Lampen. Lampenputzer,
Ringe, Brochen, Emaillegescehirr,
Blumentöpfe, Stricke, Ackerleinen,
Teller, Tassen, Töpfe, Gläser,
Kaffeeservice, Rauch -Utensilien,
Rauch- und Kautabake, Tabak-
pfeifen, Wagen, Ballons, Fässer,
Kisten, bestrickte Flaschen und
viele dergleichen Sachen mehr

ſollen öffentlich verſteigert werden. Dazu habe
ich Termin auf

Freitag den 29. Juni d. J.
vormittags 11 Uhr,

im Gaſthof „Zur deutſchen Krone“ in
Sperganu angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen
ſind. Event. wird die Auktion am nächſten
Tage fortgeſetzt werden

Mittags ſindet keine Unterbrechung ſtatt.
Merſeburg den 23. Juni 1906.

Konkursverwalter Kumnth.

Obstverpachtung.
Der diesjährige Anhang von Aepfeln, der

Gemeinde und Kirche zu Creypau gehörig,
ſowie der Pflaumen auf den Straßen ſollen

Sonnabend dem 30. Siam
ma chunittägs 4 Uhr.

im Gaſthofe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleichbare Bezahlung verkauft werden.

Der Gemeindevorſteher.
Krautſtraße II Familienwohnung zu ver

mieten und A. Oktober 1906 zu beziehen.
Näheres gr. Ritterſtraßze 15.

u vermietenGine kleine Vohnung Saat s
Schöne Wohnung, 2 Stuben, Kammer,

Küche, Kloſett im Korridor und Zubehör, zum
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Halleſcheſtraße S
iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten zu
vermieten und Oktober zu beziehen. Preis
450 Mark.
d ſuchen Oktober Wohnung, 2 Stuben,2 Damen Kammer und Zubehör, in anſtänd.

Hauſe. Offerten unter 100 an die Exped.
d. Blattes.

Wohnungen, Stube, Kammer, Küche, ſowie
Stube und Kammer zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen Unteraltenburg 62.

Wohnung von 5 6 Zimmern, Bad und
Zubehör, zu ſofort oder 1. Oktober zu mieten
geſucht. Angebote unter A M 100 an die
Exped. d. Bl.

Anſtändige Leute ſuchen per I. Oktober eine
Wohnung im Preiſe von 45 bis 50 Taler.
Offerten unter P S in der Exped. d. Blattes
niederzulegen.

Freundſiche Wohnung, 2 Stuben, große
Kammer, Küche und Zubehör, von ruhigem
Mieter per 1. Oktober zu mieten geſucht. Off.
erbitte unter U an die Exped. d. Bl.

Möblierte Wohnung
zu vermieten Markt 16.
Moöhl Zimmer mit Kahtnett
zu vermieten Gotſhirdtsſtr 29.

Gut möblierte Wohnung

ſofort zu vermieten Karlſtraße 27 II.
Zollinhalts Erklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. KRössner, DOelgrube 5.
Veramwortiſche Kedaltion, Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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